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48, Dienstag den Z7. Februar 1894. XII. Zahrg.

Für den M onat März kostet die „ T h o rn e r  P resse"  
mit dem J f lu s tr ir te n  S o n n ta g S b la t t  67 P f. B e­

stellungen nehmen an sämmtliche Kaiserlichen Postämter, die 
Landbriefträger und wir selbst.

Expedition der „Thorner Pressê
T h o r « ,  Kathariuenftraße l.

zu Gunsten des Zustandekommens des H andelsvertrages auf die 
Konservativen zu wirken. Ueberredungskünste, Kompensations- 
darbtetungen haben versagt, nun kommen D rohungen an die 
Reihe, D rohungen m it der ReichStagsaufiösung. E s hieße aber 
wirklich die Ueberzeugungstreue und die Gewissenhaftigkeit der 
koniervativen Abgeordneten recht niedrig abschätzen, wenn man 
in leitenden Kreisen thatsächlich annehmen wollte, daß dieses 
neueste Schreckmittel auf die Konservativen irgend welchen schreck­
haften Eindruck ausüben könnte, selbst wenn sie — w as, nebenbei 
bemerkt, keineswegs der Fall ist —  den Verlust einiger M andate 
zu befürchten haben sollten.

Um die D rohung m it der Reichstagsauflösung recht wirk­
sam zu machen, erklären neuerdings offiziöse B lä tte r , daß, ihren 
» In fo rm ation en" zufolge, die Reichsregierung (soll heißen der 
Reichskanzler) sich schon „ in  diesem S in n e  entschieden" habe. 
W ir können nicht wissen, inwieweit jene „In fo rm a tio n e n "  zu­
treffend find ; allein so viel wissen w ir, daß zwischen der „E n t­
scheidung" der „R nchsregierung" und einem Beschlusse des 
B undesrathes imm erhin ein großer Unterschied besteht. S o  ohne 
weiteres werden —  des find w ir fest überzeugt - d i e  R egierun­
gen der BundeSstaaten ihre Zustim m ung zu einer Reichstags­
auflösung nicht ertheilen ; fie werden pflichtgemäß die Folgen einer 
solchen außerordentlichen M aßregel erwägen und demnach ihre 
Bevollmächtigten im B undesrathe tnstruicen.

I n  jedem Falle würden die Regierungen der deutschen 
Bundesstaaten durch eine Reichstagsauflösung au s A nlaß einer 
Ablehnung des russischen H andelsvertrages in eine üble Lage 
versetzt ; fie w ürden, im Falle fie dieser M aßregel ihre Z u- 
stMlmung gäben, sich mit dem demagogischen Vorgehen der D e­
mokraten und der Sozialdem okraten identlfiziren müssen und das 
alles bloß zu dem einen Zwecke, den russischen H andelsvertrag 
unter Dach zu bringen.

Sollte  es nun  auch auf diese Weise gelingen, eine a ä  doo 
gefügige Reichstagsmehrheit zusammenzubringen, so würde die 
Reichsregierung recht bald die E rfahrung  machen, daß diese 
M ehrheit a ä  koo in  allen anderen Lebensfragen des Reichs ver­
sagen würde. Selbst wenn m an annehmen wollte, m an Hütte 
in leitenden Kreisen die Absicht, nach dem Grundsätze, „das 
G ute zu nehmen, wo m an es findet", auch einm al m it frei­
finnigen M aximen es zu „versuchen" oder der Sozialdemokratie 
weitere „Kompensationen" einzuräum en, selbst dann würde eine 
Reichstagsmehrheit, auf welch- sich die Reichsregierung in allen 
Fällen zu stützen vermöchte, nicht vorhanden sein. E s  bliebe 
also wieder n u r das eine M itte l: die neue Auflösung des Reichs­
tages zu dem Zwecke, irgend eine bestimmte Regierungsvorlage 
durchzubringen.

M an  hat schon die letzte Reichstagswahl ein P lebtszit zu 
Gunsten der M ilitärvorlage g enann t; die „drohende" Auflösung

würde zu einem Plebiszit in Sachen des russischen H andels­
vertrages führen, und spätestens in Jah resfris t hätten wir ein 
neues P lebiszit zu erw arten, und das Ende wäre nicht abzu­
sehen. W ir würden also nach dem jetzt geltenden prinzipienlosen 
System  zu der E inführung eines verschleierten Referendums in  
Deutschland gelangen. Welche G efahren das für den monarchischen 
Gedanken und fü r die E rhaltung  der Reichseinheit brächte, 
brauchen w ir nicht erst auszuführen.

Aber auch für die „Reichsregierung" selbst dürfte ein 
solcher, von der gesammten Demokratie hochersehnter Zustand 
nicht gerade ein Jdcalzustand sein. D er häufige Appell an das 
Volk, welcher der Forderung „A u toritä t nicht M ajo ritä t"  stracks 
zuwiderläuft, würde zweifellos das Ansehen der Regierung 
ganz außerordentlich schwächen. Eine R egierung, die nach allen 
Richtungen pakttrt und sich dabei naturgem äß mit allen P arte ien  
verfeindet, k a n n  auf die D auer keinen Boden in der Bevölke­
rung gewinnen.

UoMische Hagesschau.
F ü r die am heutigen M o n ta g e ' beginnenden Reichstagsver­

handlungen und die späteren Abstimmungen über den d e u t s c h -  
r u s s i s c h e n  H a d e l S v e r t r a g  hängt alles von der B e­
setzung des Hauses ab, da vielleicht n u r wenige S tim m en  den 
Ausschlag geben. Sämm tliche Fraktionsvorstände haben daher 
an  die M itglieder die Aufforderung gerichtet, sich von heute ab 
an den Sitzungen des Reichstags zu betheiltgen und n u r aus 
dringlichen G ründen fortzubleiben. E s ist ausdrücklich daraus 
hingewesen, daß die Anwesenheit jedes einzelnen M itgliedes von 
Anbeginn der V erhandlungen an und nicht nur für dle ent­
scheidenden Abstimmungen erforderlich sei. M an  rechnet für die 
erste Lesung drei bis vier Sitzungen und für die KommissionS- 
berathungen etwa eine Woche. Die zweite Lesung dürfte an der 
H and mündlicher Berichterstattung stattfinden, da fü r eine schrift­
liche unter den gegebenen Verhältnissen die Zeit nicht ausreicht. 
—  Die freikonservative P a r te i berieth am Sonnabend  in ihrer 
Fraktionsfitzung den russischen H andelsvertrag. Bet diesen E r­
örterungen ergab sich, daß eine winzige M inderheit, nämlich 11 
M itglieder von 4 0 , dem V ertrage zustimmen wird, aber auch nur 
unter der ausdrücklichen Voraussetzung, daß Identitätsnachw eis 
und S taffeltarife aufgehoben werde. S o llte  diese Voraussetzung sich 
nicht verwirklichen, so werden n u r fünf M itglieder den V ertrag  
annehmen. Auf der gegnerischen S eite  werden sich alsdann  35 
M itglieder befinden. —  D er „B ayer. K our." erklärt ausdrücklich, 
daß die sämmtlichen s ü d d e u s c h e n  K l e r i k a l e n  (30  
B ayern , 7 Badenser, 4  W ürttem berger) geschloffen g e g e n  den 
H andelsvertrag stimmen werden.

D er „G oniec Wielkopolski" erklärt die Nachricht, daß die 
P o l e n f r a k t i o n  geschloffen fü r den russischen Handeloer- 
trag  stimmen wird, für positiv falsch. Sollte  die Regierung 
nicht wenigstens wöchentlich zwei polnische Unterrichtsstunden den 
polnischen Schulkindern gewähren, so würde die polnische Reichs- 
tagsfraktton entschieden g e g e n den H andelsvertrag stimmen. (?)

I n  der i t a l i e n i s c h e n  K a m m e r  begründete am 
Freitag  B adalon i nam ens der sozialistischen D eputirten  eine 
In te rp e lla tion  über P roklam irung  des Belagerungszustandes auf 
S izilien  und die V erhaftung der sozialistischen P arte ifüh rer. D er Red­
ner verurtheilte diese M aßregeln und beklagte die häufig vorkommende

Verwechselung der Sozialisten m it den Anarchisten, indem er 
betonte, daß die ersteren für ihre Doktrinen innerhalb der ge­
setzlichen Vorschriften und der bestehenden Einrichtungen eintreten. 
B adalon i beantragte schließlich, da« M inisterium  in  Anklagezustand 
zu versetzen. C olajanni begründete seine In te rpe lla tion  über 
die V erhaftung des D eputirten  Defelice - Giuffctda. Diese V er­
haftung sei eine Verletzung der Verfassung. D aß  die vorge­
kommenen Unruhen in  S izilien  die Folge eines ausgegebenen 
Losungswortes gewesen seien, sei in keiner Weife erwiesen. I n  
S izilien  sei das Elend nicht größer a is  in anderen P r o ­
vinzen I ta l ie n s , doch sei der Gegensatz zwischen dem günstigen 
V erhältniß der Vergangenheit und dem gegenwärtigen Unbe­
hagen ein größerer, dadurch würden die Leiden verschärft. E m  
anderer Uebelstand sei eine Art Hochmuth, der sich in den S itte n  
bemerkbar mache. Jederm ann  wisse, daß die oberen Klaffen die 
niedrigen roh behandelten; allein der H auptgrund der Unzu­
friedenheit sei die schlechte K om m unalverw altung, es sei noth­
wendig, der schlimmen Lage in S izilien  durch politische und 
wirthschaftliche M aßnahm en zu steuern. H ierauf erklärte M inister­
präsident C risp i un ter großer Aufmerksamkeit des H auses, alle 
gertchlichen Beam ten in  S izilien  verdienten das größte Lob. 
R edner vertheidigte die M ilitärgerichte und führte au s , C olajanni 
habe sich bestrebt, Gefühle der persönlichen R ancüne in ihm 
wachzurufen, er (CrtSpi) aber habe, a ls  er die G ew alt über­
nahm , die V ergangenheit vergessen. E r  sei überzeugt, daß auch 
seine G egner ihrer vergessen haben. S o lange die gegen­
wärtigen Schwierigkeiten fortdauerten, werde sich die Kammer 
von keiner E rw ägung persönlicher N atu r leiten lassen, sonvern 
da« ihr von der Regierung vorgeschlagene Werk sachlich be­
urtheilen.

D er f r a n z ö s i s c h e  M i n i s t e r r a t h  beschloß an  S o n n ­
abend, einen Credit von einer M illion zu verlangen, um die 
G arnisonen in Dlego S uarez  (M adagascar) und R öunion zu 
verstärken. Gleichzeitig beschloß der M tntsterrath eine Gesetzes- 
Vorlage über die Herstellung von D ynam it einzubringen, durch 
welche die S tra fe n  für Uebertretung des jetzigen Gesetzes ver­
schärft werden. —  I n  P a rt«  wurven Sonnabend  bet fünf 
Anarchisten Haussuchungen vorgenommen, drei Anarchisten find 
verhaftet worden. —  D er Anarchist H enry gestand am F reitag  
vor dem Untersuchungsrichter ein, daß er der Urheber der Ex­
plosion auf dem Polizeikommtffariat in  der R ue des B ons 
E nfan ts gewesen ist. E r machte über das A tten tat eingehende 
Angaben und behauptete, daß er keine Komplizen gehabt habe.

I n  der A r m e e - K o m m i s s i o n  der f r a n z ö s i s c h e n  
K a m m e r  erklärte am  F reitag  der Kriegsminister M ercier bei 
B eantw ortung  mehrerer Anfragen aus der M itte  der Kommission, 
daß im Oktober die in erster Linie an der Alpengrenze stehenden 
französischen S lreiik räfte schwächer a ls  die italienischen gewesen 
w ären, aber es seien Vorkehrungen getroffen worden, um diesem 
Zustande abzuhelfen. D ie in zweiter Linie stehenden französi­
schen S treltk räfte kämen den italienischen tn zweiter Linie zum 
mindesten gleich und die in dritter Linie stehenden seien den 
italienischen überlegen. Ferner führte der Kriegsminister hin­
sichtlich der T ruppenbeförderung a u s , es sei w ahr, daß Deutsch­
land an  Lokomotiven und W agen eine große numerische Ueber» 
legenheit über Frankreich besitze, aber das rollende M ateria l und 
da« P ersonal tn Frankreich erschienen ausreichend, und selbst

Sm Manne alter Schuld.
Roman von G u stav  Höcker.

-------------------(Nachdruck verboten.)
(46 . Fortsetzung.)

D ie T an te  schüttelte, a ls  fie gelesen, den Kopf und wurde 
nachdenklich.

„Ich  erinnere mich w ohl," unterbrach Felicitas ein längeres 
Schweigen, „daß mein V ater sich sehr unfreundlich gegen W olf­
gang benahm, a ls  w ir uns zum ersten M ale wiedersahen. D a ­
m als schrieb ich es dem Schreck zu, den er u ns durch sein plötz­
liches Hervorbrechen au s dem Parke eingejagt hatte. R u n  weiß 
ich zwar, daß mein V ater leider von sehr unversöhnlichem 
Charakter ist, dennoch kann ich m ir kaum denken, daß er ihm 
diese Kleinigkeit nachtragen sollte."

„W enn er dem B aro n  übelgesinnt ist," entgegnete die 
T an te  langsam und gedankenvoll, „so liegt die Ursache dazu 
wohl viel weiter zurück. Ich  weiß, daß er auf W olfgang 's 
V ater nicht gut zu sprechen w ar. E r sah den Verkehr zwischen 
D ir und W olfgang, a ls  ihr noch Kinder wäret, nicht gern, 
duldete ihn aber, weil er m ir tn meinem Hause keine V or­
schriften machen konnte."

„D u  meinst also, T an te , daß ein a lter Haß gegen W olf- 
gang 's V ater zu G runde liegt? O , hättest D u  mich vor diesem 
unseligen H inderniß, welches ich plötzlich zwischen mich und 
W olfgang treten sehe, doch gew arnt, ehe ich der S tim m e meines
Herzens Gehör gab!" . , ^ ,

„Mache D ir  keine thörichten Skrupel, mein K in d !" beruhigte 
F rau  von Prachwitz, da« H aupt des bestürzten Mädchens an  ihre 
B rust lehnend. „

„H at M elanie richtig beobachtet, und Deine Rückberufung 
stützt sich wirklich auf einen verjährten G roll, den D ein  V ater 
gegen W olfgang 's Fam ilie hegt, so wird das keine Rolle mehr 
spielen, wenn er hört, m it welchen ernsten Absichten auf Dich 
ber B aro n  sich träg t."

M an  behauptet, die Liebe sei blind, und in Augenblicken 
der Freude hat fie wirklich ein blödes A uge; aber bei dem ersten 
Kummer, der an  fie h e ran tritt, kommt ein prophetischer Geist 
über fie, welcher fie das Unheil schon von ferne sehen läßt, das 
n u r zu oft auf ihrem Rosenpfade lauert. S o  konnte auch 
Felicitas, trotz der T röstungen ihrer T an te , eine düstere Ahnung 
nicht los werden.

„ T a n te ,"  sagte fie nach längerem Schweigen in plötz­
licher Jdeenverbindung, „auch D u  sollst ja  einst unglücklich 
geliebt haben! Deine E ltern  w aren adelsstolz, so viel ich 
weiß, und wollten Dich dem bürgerlichen M anne, den D u  
lieblest, nicht geben. D u gehorchtest ihnen und entsagtest dem 
Theuersten, was die W elt für Dich hatte."

„M ein  Fall war ein ganz anderer a ls  der D einige," er­
widerte F ra u  von Prachwitz m it einem leisen Lächeln, daß 
Felicitas sich bereits zu einer so tragischen Nutzanwendung auf 
sich selbst verstieg. „Allerdings ging das Gerücht, daß meine 
H eirath an  dem aristokratischen Hochmuth meiner E ltern  ge­
scheitert sei, aber in  W ahrheit verhielt es sich ganz anders, 
liebes Kind. M ein  V ater stand vor seinem R uin . E r hatte 
m it seinem Vermögen für seinen besten Freund gutgesagt, —  und 
dieser F reund betrog ihn. E in  älterer, sehr vermögender K a­
valier —  mein späterer G atte —  bewarb sich schon längst um 
meine Hand. Ich  mußte meinen V ater retten und that es im 
vollen Einverständntß mit meinem Geliebten, der dam als ein 
unbem ittelter M ann  w ar."

„Arm e T a n te !"  rief Felicitas, ihren Arm um die ernst be­
wegte F ra u  schlingend, „wäre ich nicht tn dieser trübseligen 
W elt erschienen, so gehörte das Vermögen D ein, um welches D u  
durch meine G eburt beraubt wurdest, und D u  hättest den M ann  
D einer Herzenswahl heirathen können. W ie große Ursache hättest 
D u  gehabt, m ir zu grollen, und dennoch hast D u  fü r mich stet« 
n u r Liebe gehabt!"

„Was konntest D u arm er W urm  denn dafü r?"  lächelte

F ra u  von Prachwitz, Felicitas zärtlich auf die S t i rn  küssend. 
„Und verhinderte Deine G eburt nicht eine schreiende Ungerechtig­
keit gegen Deine M utter, welcher m an das ihr gebührende Erbe 
entziehen wollte, um es m ir zuzuwenden, die m it der Fam ilie 
n u r in eniferntem G rade verwandt w a r? "

„Ich  bin über diese Verhältnisse nicht unterrichtet, denn 
meine M utter starb, a ls  ich noch im kindlichen A lter stand, und 
mein V ater hat sich darüber nie ausgesprochen. W ar den« 
meine M utter m it ihren E ltern zerfallen?"

„N ein, denn fie verlor beide sehr früh. D a s  Vermögen 
stammte vom G roßvater D einer M utter und dieser hatte fie tn  
seinem Testamente zu meinen Gunsten enterbt."

„W as mag da wohl zwischen beiden vorgekommen sein?" 
meinte Felicitas m it einem Seufzer. „S o llte  etwa ihre H eirath 
m it meinem V ater gegen den großväterlichen W illen geschehen 
sein?"

„G anz im G egentheil," versetzte die T an te . „E s w ar so­
gar des G roßvaters Wunsch, daß fie den um  viele J a h re  älteren 
M ann  heiralhete, und n u r unter dieser Bedingung änderte der 
G roßvater sein Testam ent dahin ab, daß Deine M utter wenig­
stens die Nutznießung des Verm ögens erhielt, dieses selbst aber 
auf die Kinder oder, wenn die The kinderlos blieb, auf mich 
übergehen sollte."

„ Im m erh in  läßt diese Reserve auf einen starken Groll gegen 
meine M utter schließen," bemerkte Felicitas.

„ W as die Ursache gewesen sein könnte, weiß ich nicht; a ls  
Deine M utte r heiralhete, w ar ich noch sehr jung, und sie selbst 
hat sich gegen mich niem als darüber geäußert."

D ie beiden D am en wurden in ihrem Gespräche durch die 
Ankunft de« B aro n s von S tu re n  unterbrochen, welcher fie zu 
einem Spaziergange abholen wollte.

Natürlich w ar W olfgang sehr unangenehm überrascht, a ls  
er vernahm , daß die D am en, statt sich zu der gewohnten M orgen­
promenade fertig zu machen, an s Einpacken ihrer Reisekoffer



mehr als dieses, fü r eine schleunige Beförderung der Truppen. 
Zum  Schluß erklärte der M inister, die Grenze im Südosten 
sei gut geschützt und werde im Falle eines Angriffs gut ver­
theidigt «erden.

Wegen des Attentats gegen den Ctvilgouverneur von 
B a r c e l o n a  befinden sich nicht weniger als 70 Personen 
in  H aft, von denen sieben sich direkt an dem Mordanschlage 
betheiligten, während alle übrigen nur den Versammlungen 
beiwohnten, in  denen über die Ausführung des Verbrechens be­
rathen wurde.

Das Reutersche Bureau meldet aus B a lhurst: D ie am 
G a m b i a  stationirte kleine Abtheilung westindischer Truppen 
m it den Marinesoldaten von den Kanonenbooten „R a le igh" und 
„W idgoon" griff gestern den Sklavenhandel treibenden Häuptling 
Fodi S ila h  an. D ie Engländer erlitten eine Niederlage. D re i 
M arine - Offiziere und 10 Soldaten wurden getödtet, etwa 40 
M ann wurden verwundet.

Dem „Newyork Herold" w ird über Montevide» aus 
S a n t o s  gemeldet, daß die Aufständischen sich in  den nächsten 
Tagen in  den Besitz der S tad t setzen dürften. Es herrsche große 
Aufregung, die Straßen der S tadt seien m it Soldaten angefüllt. 
D ie Aufständischen sollen die Regierungstruppen am 21. d. M . 
bei Foxima geschlagen haben; die Nationalpolizei habe sich den 
Aufständischen angeschlossen.

Au« R i o  d e  J a n e i r o  w ird gemeldet, daß Präsident 
Petxolo den telegraphischen Verkehr untersagt hat. M an be­
fürchtet infolge des Fallens des Papiergeldes eine Ftnanzkrifis. 
Bolivianische Truppen sind in  Brasilien eingedrungen. Ferner 
w ird gemeldet, daß das Transportschiff der Aufständischen 
„M e rcu rio " von einer Batterie der Regterungstruppen in  den 
Grund gebohrt wurde; der Dampfkessel explodtrte und mehrere 
Leute w urden getödtet.________________________

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

22. Sitzung vorn 24. Februar 1894.
Die Berathung des Etats der Handels- und Gewerbeverwaltung 

wird fortgesetzt. Auf eine Anregung des Abg. G o t h e i n  (freis.) wird 
vom Regierungstische bemerkt, daß infolge der letzten Gewichtsrevisionen 
allerdings eine große Anzahl von Bestrafungen nöthig geworden sind; 
es sind infolge dessen die Berichte der Aich-Jnspektoren eingefordert und 
die Regierung sei in Erwägung darüber eingetreten, ob nicht eine V er­
größerung der gesetzlich zulässigen Gewichtsdifferenz durch die Reichs­
gesetzgebung herbeigeführt werden könne. Gegenüber der Klage des 
Abg. P l e ß  (Centrum) wegen eines zu geringen Staatszusckusses der 
Webeschule in Mülheim a. R . erwidert Geheimrath L ü d  e r s :  M a n  
sei früher von der Ansicht ausgegangen, daß in Crefeld und in Aachen, 
welche Pleß als besser bedacht bezeichnet, wegen der dortigen Industrie  
Schulen nöthiger seien als in Mülheim. Abg. S c h e n c k e n d o r f f  
(nationallib.) erachtet die Gehaltserhöhungen der Lehrer gewerblicher 
Schulen für nothwendig. Abg. J ü r g e n s e n  (nationallib.) verlangt 
ein Gleiches für Lehrer an Navigationsschulen. Handelsminister v o n  
B e r l e p s c h  erkennt die Nothwendigkeit einer solchen Aufbesserung an. 
Geheimrath L e h n e r t  spricht sich in gleichem Sinne aus. Die Regierung 
selbst sei es gewesen, welche schon Gehaltsaufbesserung vorgenommen habe. 
I m  Laufe der Debatte erklärte Geheimrath L ü d e r s , man erwäge 
bereits die Verstaatlichung einer Anzahl von Baugewerkschulen. Auf 
Wunsch v. K ö l i c h e n s  (kons.) erklärte derselbe Regierungsvertreter, 
die Regierung habe die feste Absicht, die keramische Schule in Bunzlau 
zu erhalten. Minister v. B e r l e p s c h  erklärt, er halte das Fortbildungs­
schulwesen für das Gewerbe für wichtig, die Nheinprovinz werde hin­
sichtlich der Staatszuschüfse jetzt bevorzugt. Das Ordinarium und Extra- 
ordinarium werden bewilligt. Es folgt die vom Herrenhaus bereits an­
genommene Berggesetznovelle. Abg. G raf S t r a c h w i t z  (Ctr.) bekämpft 
dieselbe. Minister v. B e r  1 epsch rechtfertigt den Entwurf. I m  Laufe 
der Debatte sprachen die Redner der verschiedenen Parteien sich zu­
stimmend aus, worauf der Entwurf, da die Fassung des Herrenhauses 
abänderungsbedürftig sei, einer Kommission überwiesen wurde. Hierauf 
wurde der Entwurf des Kali - Gesetzes einer Kommission überwiesen. 
M o n tag : Etat der direkten und indirekten Steuern.

Deutsches Hteich.
B erlin , 24. Februar 1894.

—  Se. Majestät der Kaiser fuhr am Sonnabend V o r­
mittag zunächst beim Reichskanzler Grafen C apriv i vor, um ihn 
aus Anlaß seines Geburtstages zu beglückwünschen, und wohnte 
darauf einer vom ersten Garde-Feldartillerieregiment angesetzten 
scharfen Schießübung südlich Buckow bis zum Schlüsse bei. Im  
königlichen Schlöffe empfing der Kaiser später den königlichen 
Kammerherrn und M a jo r a. d. Grasen von der Recke-Volmer- 
stein. Abends gedachte der Kaiser an dem M ahl, das der Ober- 
präfident D r. von Achenbach im  Englischen Hause dem Pcovin- 
ziallandtage der Provinz Brandenburg giebt, lheilzunehmen.

—  Der am Freitag stattgehabten Abendtafel bei dem StaatS- 
minister D r. von Bölttcher, an welcher der Kaiser theilnahm, 
wohnten bei: der Reichskanzler Gras von C aprivi, die M inister 
M iguel, Bosse, Freiherr von Berlepsch und Thielen, der Staats-

dachten. Feltcttas verschwieg ihm ihre Befürchtungen; sie er­
zählte ihm nur von dem Einbruch in Göllnitz, und fügte hinzu, 
daß ih r Vater seine Tochter bei sich zu haben wünsche, da seine 
Gesundheit schon seit Jahren nicht die beste sei und das Ecetgniß 
ihn angegriffen habe.

Frau von Prachwitz wollte ohne Felicitas nicht hier bleiben. 
S ie  hatte beschlossen, nach B e rlin  zurückzukehren, und da m it 
der Abreise der Geliebten der Aufenthalt auf oer Inse l auch fü r 
den Baron seinen Hauptreiz einbüßen mußte, so begleitete er die 
Damen bis B e rlin  und reiste von dort direkt nach seinem schle- 
fischen Gute weiter, dem er schon längst einen Besuch schuldig 
war.

X X IX .
Einige Wochen waren verflossen, als an einem freundlichen 

Nachmittage Felicitas Teßner auf schattigem Waldpfade dahin 
wandelte. S ie  hatte im Dorfe Göllnitz ein paar Besuche bei 
armen Leuten gemacht, welche sie in hilfsbedürftiger Lage m it 
Rath und Tha t unterstützte und war dann noch ein gutes Stück 
über da« D o rf hinausgegangen, um den harzigen W aldduft ein- 
zuathmen. Eben dachte sie daran, den Rückweg anzutreten, als 
sie von der Fahrstraße her, die sich am Waldrande hinzog, den 
Hufschlag eines scharftrabenden Pferdes vernahm. I h r  Herz 
pochte bei diesem Tone, dessen kurzer, flotter Anschlag offenbar 
auf einen Retter schließen ließ, denn sie dachte, es könne W olf- 
gang sein. D ie Liebe ist ebenso schnell m it Hoffnungen, wie 
m it Befürchtungen bei der Hand, und obwohl der Gedanke an 
Wolfgang sehr natürlich war, verwarf sie ihn doch schon im 
nächsten Augenblicke als eine eitle Selbsttäuschung, denn er hatte 
ih r erst vor wenigen Tagen von seinem schlesischen Gute aus 
geschrieben, ohne ein W ort über die Zeit seiner Rückreise zu er­
wähnen. Dennoch verließ sie den Fußpfad und schlug die Rich­
tung nach der Straße ein.

(Fortsetzung folgt.)

sekretär D r. von Stephan, der Oberhosmarschall G ra f zu Eulen- 
burg (der Ministerpräsident G ra f zu Eulenburg war durch Un­
wohlsein verhindert), der Geheime Kadinetschef D r. v. Lucanus, 
ReichstagSpräfident von Levetzow, Landtagspräfident von Köller, 
die Abgeordneten Freiherr von S tum m , Krupp, G raf Douglas, 
von Uhden, Freiherr von Ltlienkron, G ra f Holstein, Freiherr 
von Sauerma, P rinz Arenberg, von Kosctelski, M öller rc. Der 
Kaiser saß zwischen Frau von Bötticher und dem Reichskanzler, 
während Staatsminister von Bötticher dem Kaiser gegenüber, 
zwischen dem Fürsten zu Kürstenberg und dem M inister Freiherrn 
von Berlepsch Platz genommen hatte. Der Kaiser schien, wenn 
auch ernst, doch guter Laune zu sein. Nach der Tafe l bildeten 
sich einzelne Gruppen in den angrenzenden Sälen. Der Kaiser 
hatte die M inister von Berlepsch, Bosse, M iguel und den S taats­
sekretär von Stephan in  engeren Kreis gezogen und führte leb­
hafte Unterhaltung m it denselben. Das Hauptthsma wa wiederum, 
wie man der „K rz.-Z tg ." berichtet, der russische Handelsvertrag. 
Der Kaiser schien m it großer Zuversicht auf dessen Annahme zu 
rechnen, während Freiherr von S tum m  vor allzu großem O p ti­
mismus warnen zu sollen glaubte. Besonders eingehend und 
länger sprach der Kaiser m it dem M inister D r. Bosse, wobei die 
Lage der Volksschullchrer besonders erörtert wurde. Im  Verlaufe 
der Unterhaltung, an welcher fast ausschließlich die M inister 
thetlnahmen —  was allgemein vermerkt wurde —  kam der 
Kaiser auch auf die Sozialdemokratie zu sprechen. Nebenbei gab 
der Kaiser der Meinung Ausdruck, daß die frühere gesetzliche 
Prügelstrafe doch sehr viele gute Konsequenzen gehabt hätte. 
Allgemein fiel es auf, daß der Reichskanzler, m it dem der Kaiser 
n ic h t  g a n z  so w a r m  w i e  sons t  zu verkehren schien, 
bereits nach 10 Uhr sich entfernte, während der Kaiser erst um 
1 2 ^  Uhr das Haus verließ.

—  Bei dem gestrigen D iner, welches der Oberpräfident
D r. von Achenbach den M itgliedern des brandenburgtschen P ro- 
vinziallandtaqes gab, erschien Se. Majestät der Kaiser abends 7 
Uhr. Der Oberpräfident v. Achenbach brachte ein stürmisch auf­
genommenes Hoch auf Se. Majestät den Kaiser aus. Dem Ver­
nehmen nach betonte Se. Majestät in  der Erwiderung hierauf 
die innige Verbindung der Hohenzollern m it der Mark Branden­
burg, erwähnte, wie viel der Große Kurfürst fü r die Provinz 
Brandenburg gethan, flocht in die Rede eine kleine Episode aus 
der holländischen Geschichte bezüglich des Todes W ilhelms von 
Oranien ein und kam von dieser auf die Großthaten des Kaisers 
W ilhelm  in den Jahren 1864, 1866 und 1870 zu sprechen. 
D ie brandenburgerische Flagge blicke jetzt auch auf das blaue 
Meer, wie das schon zur Ze it des Großen Kurfürsten der Fa ll z 
gewesen. Leider sei aus dem Schiffe, das den Namen „Branden-  ̂
bürg" trage, in jüngster Ze it ein großes Unglück geschehen. Die 
dabei Verunglückten hätten als brave Seeleute den Tod ge- ^
funden. A ls Andenken schenke Se. Majestät der Kaiser das >

' B ildn iß  dieses großen Schiffes und trinke auf das W ohl der s
 ̂ Provinz Brandenburg. Alsbald erhob sich der Vorsitzende des !
 ̂ ProvinziallandtageS, Freiherr v. Manteuffel, dankte S r. Majestät j 
j dem Kaiser fü r das Geschenk und bat, als Zeichen des Dankes 
i ein nochmaliges „Hoch" entgegenzunehmen.

—  Wie das „K ie ler Tagebl." erfährt, w ird P rinz Heinrich  ̂
§ am 15. M a i in Vertretung des Kaisers der in  Brüssel stattfin-
j denken Hochzeit des Prinzen K a rl von Hohenzollern m it der 
i Prinzessin Josefine von Flandern beiwohnen.

—  Der Reichskanzler G ra f v. C aprivi empfing, wie die 
! „N . A. Z ."  m itthe ilt, zu seinem Geburtstage am Sonnabend 
! zahlreiche Glückwünsche in jeder Form. Se. Majestät der Kaiser 
! erschien persönlich zur G ratulation beim Reichskanzler und brachte 
; demselben als Geburtstagsgeschenk einen Humpen und zwei Po- 
! kale aus grünem Glase m it, die fü r diesen Zweck nach den 
j In tentionen des Geschenkgebers angefertigt waren. Humpen 
' und Pokale sind m it Dekorationen versehen. Das größere Gefäß 
! trägt das Reichswappen und die Wappen der Bundesstaaten.
! D ie M itg lieder des kaiserlichen und königlichen Hauses, darunter

der Kronprinz und seine beiden ältesten B rillie r, fuhren zum 
T he il persönlich beim Kanzler vor oder sandten ihm ihre Karten. 
Die Staatssekretäre, BundeSraths-Bevollmächtigten und preußt- , 
scher. M inister gratulirten persönlich. Am Nachmittag fand beim l 
Reichskanzler eine Familientafel statt; zum Abend waren einige 

! dem Hause befreundeten Familien Einladungen zu einer kleinen 
 ̂ Ballsestlichkeit ergangen.

—  Wie aus militärischen Kreisen gemeldet w ird, hat der 
i Kaiser sein Bedauern darüber ausgedrückt, daß der Posten des

italienischen Martneattachees bis auf weiteres unbesetzt bleiben 
soll. M it  Rücksicht darauf soll die italienische Regierung ent­
schlossen sein, den Posten zum Frühjahr wieder zu besetzen. Diese 
Posten sollen überhaupt nur bei minder wichtigen Botschaften 
unbesetzt bleiben.

— Der Oberpräfident v. Bennigsen ist gestern Abend aus 
Hannover hier angekommen und hat im Hotel Kaiserhof Wohnung 
genommen.

—  Die Budgetkommission des Reichstages strich heute beim 
M ilitü re ta t die ersten Raten fü r den Neubau der Kriegsschule 
in  Potsdam uud sür Neu- und Erweiterungsbauten bei dem 
Militär-Knaben-Erziehungsinstitut in Annaburg.

—  Die akademische Kunstausstellung in  B e rlin  w ird am 
27. d. M . geschloffen.

—  Der Reichskanzler beabsichtigt, die schleunige Prägung 
von Silbermünzen im Nennwerthe von 22 M illionen Mark 
anzuordnen, um dem Mangel an Silbermünzen wirksam zu be­
gegnen. M it  diesem Betrage würde das gesetzlich zulässige 
Maximum sür Silbermünzen erreicht sein. F ür die Höhe der 
Ausprägungen ist die BevölkerungSzahl des deutschen Reiches 
maßgebend.

—  Nach der vom Dezernenten im Reichs - M arineam t, 
Geheimrath Langner, auf dem Panzerschiff „Brandenburg" vor­
genommenen Untersuchung ist die Ursache des neulichen großen 
Unglücks auf einen Konstruktionsfehler beim Bau zurückzuführen.

—  Aus Kiel w ird der „Voss. Z tg ." gemeldet: I n  M arine­
kreisen ist man etwas beunruhigt über das Schulschiff „Stosch", 
das am 8. d. M is . Havanna verlassen hat, um sich nach den 
Azoren (S t. M iguel) zu begeben, wo es bisher nicht ange­
kommen ist. Es ist aber zu berücksichtigen, daß Schulschiffe nicht 
immer unter Dampf fahren, sondern sich auch der Segel be­
dienen. —  I n  derselben Angelegenheit meldet man bereits dem 
„B er. T a g b l." : Das in  Kiel verbreitete Gerücht, das Kadetten- 
schiff „Stosch" sei auf der Fahrt im  Atlantischen Ozean unter­
gegangen, entbehrt, nach einer authentischen Meldung der „N ord- 
Ostseeztg.", jeglicher Begründung.

—  D ie Nachricht der „Freis. Z tg .", daß der fü r Tisit- 
Niedecung gewählte nationalliberale Abgeordnete v. Sanden rufst« 
scher Unterthan sei, ist nicht zutreffend, von Sanden ist der 
„T ils . Z tg ." zufolge preußischer Unterthan. Das B la tt giebt diese 
M itthe ilung nach In fo rm a tion  an zuständiger Stelle.

—  Die Einnahmen der Post und Telegraphen sind im 
Januar gegen die gleiche Ze it des Vorjahres um 1 721 648 Mk. 
gestiegen.

—  An Zöllen und gemeinschaftlichen Verbrauchssteuern 
sind in  der Ze it vom 1. A p r il 1893 bis Ende Januar d. Js. 
im  Reiche zur Anschreibung gelangt: 565 080 898 Mark, 
51044769  Mk. mehr als in  dem gleichen Zeitraum  des V o r­
jahres, obgleich bei den Zöllen allein eine Mindereinnahme von 
13 298 548 M ark sich ergiebt. Eine erhebliche Mehreinnahme 
ist bei der Zuckermaterialsteuer in Anschreibung zu bringen. Bei 
den Stempelsteuern ist eine Mindereinnahme von 813 000 Mk. 
bet der Börsensteuer hervorzuheben. D ie zur Retchskaffe ge­
langte Jsteinnahme an Zöllen und Verbrauchssteuern betrug in 
dem angegebenen Zeiträume abzüglich der Ausfuhrvergütungen 
und Verwaltungskosten 505 591 540 Mark, 17 110 702 Mark 
weniger.

Hildesheim. 24. Februar. Heute Vorm ittag starb hier der 
frühere langjährige Vertreter Htldesheims im Reichstag D r. 
Römer.

K ie l, 25. Februar. Seine Majestät der Kaiser hat fü r die 
Hinterbliebenen der auf der „B randenburg" Verunglückten 3000 
Mark überwiesen. In fo lge  des Aufru fs Ih re r  Königlichen Hoheit 
der Frau Prinzessin Irene find bereits über 15 000 Mark ein­
gegangen. Das Reichs-Marineamt hat sofort nach der Kata­
strophe den W ittwen der verunglückten Werftangehörigen reich­
liche Unterstützungsbeiträge gewährt, sodaß eine augenblickliche 
Nothlage nicht besteht.___________________

Ausland.
Wien, 24. Februar. Der serbische Ministerpräsident 

Simitsch ist heute früh zu acht- bis zehntägigem Aufenthalt hier 
eingetroffen.

Luxemburg, 24. Februar. Der Grobherzog hat das Ent- 
lassungsgesuch des städtischen Schöffenkollegiums angenommen und 
den Bierbraucreibesitzer Mousel zum Bürgermeister, den Hotel­
besitzer HerrigeS und den Kaufmann Element zu Schöffen ernannt. 
Servais hat aus Gesundheitsrücksichten den Posten als Bürger- 

i Meister abgelehnt.
Paris , 24. Februar. Nach Meldung aus S am t Louis am 

Senegal ist der Verwalter von Dagana, Vincent, m it einem 
Eingeborenen durch den Sohn des maurischen Königs Trarza 
getödtet worden.

Paris , 24. Februar. Das Schwurgericht veructheilte den 
 ̂ Schriftsteller Grave wegen Abfassung eines anarchistischen Druck­

heftes zu 2 Jahren Gefängniß und 1000 Franks Geldstrafe.
Lyon, 25. Februar. Gestern Abend explodirte im S tad t­

bezirk Guillotioce an der T h ü r eines Ladens eine Bombe, ohne 
wesentlichen Schaden anzurichten. Eine zweite Bombe wurde 
nach Mitternacht in  dem Hose eines Privathauses gesunden. D ie 
brennende Zündschnur wurde von einem Vorübergehenden aus­
gelöscht.

M adrid, 24. Februar. Ministerpräsident Sagasta ist an einem 
gastrischen Fieber erkrankt.

London, 24. Februar. D ie Kaiserin Friedrich ist heute in 
Sandringham eingetroffen.

London, 24. Februar. Eine gestern von Cap in  P ly - 
mouth eingetroffene Privatdepesche meldet, daß ein Offizier 
und ein anderes M itg lied der Besatzung des englischen Ka­
nonenbootes „W idgeon" gerettet find. Diese Depesche läßt be­
fürchten, daß dem genannten Kanonenboote ein Unglück zuge­
stoßen ist.

Petersburg, 24. Februar. Der Kaiser sanktionirte die von 
den Aktionären ver Großen Eisenbahngesellschaft in  der General­
versammlung gefaßten Beschlüsse.

Petersburg, 24. Februar. Das neueste Bulletin  über GierS 
lautet: D ie Funktionen des Herzens haben sich bedeutend ge­
bessert. Der Pulsschlag ist 68. Die Athmungsbeschwerden haben 
wesentlich nachgelassen. Der Schlaf ist gut, das Allgemeinbefin­
den bester.

Washington, 23. Februar. D ie verhafteten M itglieder des 
Repräsentantenhauses wurden heute freigelassen. Im  Repräsen­
tantenhaus schlug >Blanü vor, morgen die Debatte über da« 
Gesetz, betreffend die Ausprägung des von der Prägegebühr her­
rührenden S ilbers, zu schließen, es ist aber noch nicht möglich, 
die Beschlußfähigkeit zu erreichen.

AroVikrzialrmHrichterr.
C ulm , 23. Februar. (Auf dem hiesigen vorgeschichtlichen Begräbniß- 

platzl fand gestern Lehrer Ditlbrenner zu Kaldus am Fuße des Lorenz- 
berges einen Fmgerknochen, an welchem sich ein wohlerhaltener Siegel­
ring befand. I n  dem Siegelring befindet sich ein großes deutliche- 
Kreuz Zweifellos stammt dieser Ring aus der Zeit des deutschen R itter­
ordens. Durch dielen Fund ist festgestellt, daß auf dem Begräbnißplatze 
auch Ritter aus der Ordenszeit begraben sind, was man bisher nickt 
angenommen hat.

K C u lm , 24. Februar. (Geflügel- und Kaninchen-Ausstellung.) Der 
seit einem Jahre bestehende hiesige Geflügel- und Taubenzüchterverein 
eröffnete heute seine erste allgemeine Ausstellung. I n  den großen hellen 
Räumen des Hotel „Kronprinz" sind die lehr zahlreich hergesandten 
Thiere untergebracht. I n  der ersten Abtheilung sind in nicht weniger 
als 130 Nummern Hühner der verschiedensten Raffen ausgestellt. Bon 
den größten Langshan und Cockin bis zu den kleinsten Bantams und 
Zwerghühncrn sind sämmtliche Arten vertreten. Die Arbeit der Preis­
richter war deshalb keine leichte. Größere Kollektionen hatten aus­
gestellt: Olschewski-Danzig (Bantams, Zwergkämpfsr). G. Radtke-Culm, 
Goralski-Culm, Rud. Schmidt-Erfurt und Zahlmann-Allenstein. An 
Gänsen waren nur wenige, darunter aber vorzügliche Exemplare, ein­
geschickt. Einige Toulouser der F rau  von Loga-Wichorsse errangen den 
ersten Preis. Stärker waren die Enten vertreten. Einiges Aussehen 
erregten die Brandenten des Rittergutspächters Meyer zu Bexten-Griew«. 
Die Abtheilung Tauben wies in 230 Nummern die verschiedensten Raffen 
auf. Die radschlagenden Pfaulauben, die eleganten Kröpfer bildeten die 
Anziehungspunkte vieler Liebhaber. Sehr zahlreich waren die Alt- 
stammer vertreten: Radike-Culm allein hatte 10 Paar zu Preisen von 
50 bis 200 Mk. pro Paar ausgestellt. Olschewski-Danzig hat gleichfalls 
eine größere Anzahl hergebracht. Als Brieftaubenzüchtec führen wir 
R. Giesebreckt-Danzig und Haffmann-Allenftein an. Die Verkaufsklasse 
ist von Nowka-Fcankfurt a. O . und Radtke-Culm sehr reich besetzt. I r r  
der Abtheilung für Zier- und Singvögel sind bekannte Züchter und 
Händler vertreten. Küster Holler-Gollnow errang sür Kanarien seiner 
Züchterei einen ersten Preis. Einige ziemliche Kollektionen hat Lehrer 
Sordey-Dt. Eylau ausgestellt. Die Firm a I .  Schulz-Königsberg hat die 
verschiedensten Sing- und Ziervögel ausgestellt, darunter die seltenen 
Nomdeisitticke, L. Hlldebrandt-Scklüchtern hat außer den prachtvollen 
Farben-Kanarien auch eine Kollektion Dompfaffen, welche Volkslieder und 
Walzer pfeifen, hergebracht. Ein Perlftaar erregt berechtigtes Aufsehe«-



^enn er fingt sehr klar daS schöne Volk-lied: „U eb 'im m er T reu ' und 
A-llchkeit". Die vierte Abtheilung, Kaninchen umfassend, ist n u r 
WLruch beschickt. Lehrer Sordey-D t. E ylau, einer der bekanntesten west- 
preutzlschen Züchter, hat eine vorzügliche Kollektion belgischer Riesen a u s ­
gestellt. Leider erhielt er jedoch n u r den dritten P re is . Den ersten 
^reis erhielt Lehrer Waschkau-Culrn für ein P a a r  schöner angekaufter 
Diesen. Außer verschiedenen G erathen zur Geflügel- und Taubenzucht 
war auch die Fachlitteratur ziemlich stark vertreten. Die Ausstellung 
ann im ganzen eine gut gelungene genannt werden. N ur w äre es 

wunschenswerth gewesen, daß unsere einheimischen herrlichen S änger 
mehr berücksichtigt worden w ären. Auch macht sich nach unserer Ansicht 
sas Händlerthum auf den Ausstellungen zu sehr breit, daß das Publikum 
 ̂ irregeführt wird. Der Besuch der Ausstellung w ar mittelmäßig.

Schwetz, 22. F ebruar. (Zur E inw eihung der neuen evangelischen 
^.rche) am 1b. M ärz find bereits E inladungen ergangen an den K ultus- 
?""A er, den Präsidenten des Oberkirchenrathes, den Oberpräsidenten, 
en Regierungspräsidenten, den Oberlandesgerichtsprästdenten,den Landes- 

mrektor, sowie an andere hochgestellte Persönlichkeiten, 
k s .5*  D ta rg a rd , 2 2 . F ebruar. (Fleisch-Konservenfabrik.)Jn der Sitzung 
oes Bundes der Landwirthe verlas der Bezirksvorsitzende Herr Brink- 
mann-Kl. S em lin  den E n tw urf einer Eingabe an den Vorstand des 
Fundes, in welcher dieser ersucht werden soll, zuständigen O rtes  um Er- 
Nchtung einer Fleisch-Konservenfabrik in  Westpreußen — w enn an- 
»üngig in P r .  S ta rg ard  — nachzusuchen. Dieser Borschlag wurde a n ­
genommen.

E lb in g , 23. F ebruar. (Aufruhrprozeß.) Die Untersuchung gegen 
°le Theilnvhmer deS im vorigen J a h r  au s A nlaß der letzten Reichtags­
wahl in Pangritz-Kolonie veranlaßten K raw alls ist nunm ehr abgeschlossen. 
Die Aburtheilung der 12 Angeschuldigten findet vor dem nächsten 
Schwurgericht statt, und wird eine ganze Woche und zwar vom 12. bis 
^7. M ärz in Anspruch nehmen. Die Anklage lautet auf A ufruhr und 
^andfriedenSbruch. Ueber 100 Zeugen sollen in dieser Angelegenheit ge­
laden sein.

Bischvfstein, 23. F ebruar. (Die gestrige Versammlung deS Oft- 
Und Weftpreußlschen Bauernvareins) w ar ziemlich zahlreich besucht. Der 
Ersitzende, H err Orlowski-Sckmolainen eröffnete die Sitzung mit einem 
Hoch auf den Landesherrn und sprach dann über die Nachtheile, welche

Handelsvertrag mit R ußland der ohnehin schon schwer geschädigten 
^andrvirthschaft bringen würde. E s  wurde von der Versammlung eine 
irrkläruna einstimmig angenommen, in welcher es heiß t: „Der O ft-und  
Westpreußische Bauernverein erhebt Protest gegen den zwischen Deutsch­
land und Rußland abzuschließenden Handels- und Schisffahrtsvertrag". Die 
vst- und westpreußische Landwirthschaft muß den ersten Ansturm einer bedeu- 
tenden russischen Emfuhrm enge von Getreide aushalten und wird dadurch 
kMen größeren Getreldepreisdruck erleiden als die von der russischen 
Grenze entfernten Provinzen.

. Tilsit, 23. Februar. (Hohe Dividende). Die Tilsiter Aktienbrauerei 
wlrd trotz erheblicher Abschreibungen auch für 1893 wieder 16 pCt. 
Dividende zur Bertheilung an die Aktionäre bringen.

A rgenau , 23. F ebruar. (Städtisches Schlachthaus.) Die gestrige S ta d t­
verordnetenversammlung beschloß, in unserer S ta d t ein Schlachthaus zu 
bauen.

Posen, 23. F ebruar. (Der diesjährige polnische Katholikentag) findet 
^oin 3. bis 6. J u n i  in  Posen statt. Der vorjährige polnische Katholiken­
tag fiel wegen der Choleragesahr au s . Auf dem ersten polnischen 
Katholikentage in Thorn im Ja h re  1891 hielt der damalige Probst und 
jetzige Erzbischof D r. v. Stablew ski seine Aufsehen erregende Rede über 
ow Polen, über R ußland, den Dreibund u. s. w.
... 0 P osen, 25. F ebruar. (Wegen S leuerdefraudation) wurde vor
längerer Zeit von der hiesigen Strafkam m er der Destillateur Leo Lewek 
*wn hier zu 10169 Mk. Geldstrafe verurtheilt. D a Lewek flüchtig ge­
worden w ar, die Geldstrafe von ihm also nicht eingezogen werden konnte, 
wurde die M utter des Lewek, welche Besitzerin der Destillation w ar, in 
blnem späteren Verfahren verurtheilt, die 10 169 Mk. zu bezahlen. F ra u  
^w ek hatte gegen dieses Urtheil Revision angemeldet, die aber vom Reichs­
gericht verworfen wurde.

Czarnikau, 24. F ebruar. (Bürgermeisterwahl.) I n  der letzten S tad t-  
verordnetsn-Sitzung wurde der Bürgermeister Zager, dessen Wahlperiode

August d. J s .  abläuft, auf eine fernere Periode vor 12 Ja h re n  ein­
stimmig wiedergewählt.

T tra lsu n d , 22. F ebruar. (Zum russischen H andelsvertrag.) I m  
"Hotel B randenburg" fand heute abend unter dem Vorsitz des Kommer- 
ölenrsihs Becker eine außerordentlich zahlreich besuchte Versammlung von 
^andwirthen, Kaufleuten und Handwerkern statt, in welcher eine Resolu- 
uoa gegen den russischen H andelsvertrag einstimmig angenommen 
wurde. N am ens der Kaufmannschaft sprach Kommerzienrath Becker, 
*wviens der Landwirthschaft F rh r. v. Wangenheim und ReichStags- 
Hbgeordneter F rh r. v. Langen, namenS des Handwerks Webermeister 
Pvhl gegen den V ertrag. Die Redner ernteten stürmischen Beifall. 
Namentlich fand die von allen S eiten  abgegebene E rklärung, daß daS 
Interesse der Landwirthe des S tralsund-R ügener Wahlkreises mit dem 
oer Handwerker und Kaufleute in  den S täd ten  und Landorten des 
le is e s  identisch sei, lebhafte Zustimmung.

Lokaluachrichte«.
T horn , 26. F ebruar 1894.

— ( F e s t u n g S ü b u n g  b e i  T h o r n . )  Der Kaiser beabsichtigt, 
wie der „Danz. Ztg." auS gu t unterrichteten militärischen Kreisen mit­
t h e i l t  wird, der großen Festungsübung bei Thorn, die gleich nach den 
Kroßen M anövern ftatlfind ^ wird, beizuwohnen. W er mit der Leitung 
^eser groß angelegten Uebung, die in mancher Beziehung sich doch anders 
^stalten wird als im vorigen Ja h re  geplant w ar, beauftragt wird, ist 
?och nicht bekannt. Der Kaiser hat sich darüber Näheres vorbehalten. 
Uebrigens ist die vorjährige Uebung lediglich wegen der Cholera und 
Awt aus finanziellen Rücksichten ausgefallen. Bei der diesjährigen 
Hebung werden höchst interessante Versuche mit Maximgewehren gemacht 
werden und es wird hierbei ein Vergleichsschießen stattfinden. M it 
Lesern Maximgewehr können 500 Schüsse in der M inute gemacht werden. 
Dw Verwendung dieser Maximgewehre im Bereich der Befestigungen 

sowohl in festen Stellungen als auch bei Bewegungen, die einen 
offensiven Charakter tragen, stattfinden. F ü r  den T ransport des Ge- 
wrützes sind ungefähr 11 M an n  für jedes Gewehr erforderlich. F ü r  die 
Ausbildung in dieser Waffe wird m an in  erster Linie Mechaniker her- 
«?)iehen, jedoch kann jeder intelligente und zuverlässige M an n  mit dem 
^ w e h r  ausgebildet werden. Die ganze Uebung soll sich streng kriegs- 
wäßjg gestalten. S ie  soll zugleich auch ein abschließendes Urtheil darüber 
yM hun, in welchem G rade die Truppen u. s. w. ihrer knegsmäßigen 
^K im m ung zu entsprechen vermögen. S ie  soll auch ergeben, welcher 
^rad kriegsmäßiger A usbildung in der Artillerietruppe steckt, und wie 
^ Führer die Fußartillerie in allen vorgekommenen F ällen  zu ver- 

M h e n  w ußten; welches Urtheil über taktische Verhältnisse die höheren 
s t * arr den Tag gelegt haben und wie sie die ihnen zur V erfügung 
W enden M ittel zur Lösung der ihnen zufallenden Ausgaben anzu- 
A nden verstanden, ob au s der Leitung der Uebung eine richtige Auf- 
^ffung des Festungskrieges zu erkennen w ar, inwieweit durch W ahl und 
, UrchM rung der Aufgaben im ganzen, sowie durch die täglichen Kriegs- 
.^en, Entscheidungen und sonstige A nordnungen dem Zwecke allseitiger 
(?"ischer Belehrung entsprochen worden ist. Die Uebung schließt mit 
. rrejchung derjenigen Kriegslage, welche das Ende der bei der Uebung 
^Zustellenden Kampsperiode bildet.

( P e r s o n a l i e n ) .  Der Professor Heppner, Gymnafial-Oberlehrer 
A Konitz, ist unter Verleihung deS Rothen Adlerorden- vierter Klasse in  

Ruhestand getreten.
1-« Der Gerichtsvollzieher kr. A uftrags Liebert in Thorn ist zum etats- 
^utzigEn Gerichtsvollzieher bei dem Amtsgerichte in Schwetz ernannt
worden.

( R e u e  K i r c h e n g e m e i n d e n ) .  Eine neue evangelische 
Z^wengemeinde Schaffarnis ist aus Trennstücken der Kirchengemeinden 
^ trasburg  und Neumark und eine neue evangelische Kirchengemeinde 
W e rv o  aus Theilen der Kirchengemeinden Schwetz, Osche und G ruppe
b i ld e t  worden? ^  ^  ^

- ( M a ß r e g e l n  g e g e n  d i e  R i n d e r p e s t . )  D er H err Re- 
b .^u g sp rü sid en t in  M arienw erder hat für den Umfang des Regierungs- 

neue Bestimmungen über M aßregeln gegen die Rinderpest ge- 
2  ffen. Die Ein- und Durchfuhr von lebendem Rindvieh, Schafen und 
^  dgen aus Rußland ist danach verboten, desgleichen die E in -u n d  Durch- 

aller von Rindvieh, Schafen und Ziegen kommenden thierischen 
sn^- ^  frischem Zustande (mit Ausnahm e von B utter, Milch und Käse) 

wie D ünger au s Rußland. Die Ein- und Durchfuhr der nachbe­
l l t e n ,  von Rindvieh, Schafen und Ziegen stammenden Theils und E r ­

zeugnisse: vollkommen trockene oder gesalzene H äute und Därm e, ge­
schmolzener Talg in  Fässern oder Blöcken, vollkommen lufttrockene und 
von thierischen Weichtheilen befreite Knochen, H örner und Klauen, 
Knochenmehl, Wolle und Haare, wenn sie in  Säcken verpackt sind, B lu t­
kuchen (Blutdünger), wenn sie pulverisirt sind oder zu Pulver gerieben 
werden können und vollkommen geruchlos sind, vollkommen durchpöckeltes 
Fleisch ist gestattet. Auch die E in- und Durchfuhr von Lumpen, wenn 
sie in Säcken verpackt sind, ist erlaubt. Die E infuhr der genannten 
Gegenstände ist jedoch n u r  auf den die Landesgrenze überschreitenden 
Zollstraßen bei Neu-Zielun, Pissakrug, Gollub, Leibitsch, Sckillno, 
Ottlotsckin und Pieczenia mit der M aßgabe gestattet, daß durch P rü fung  
der Zollbeamten die vorgeschriebenen Eigenschaften festgestellt sind. Der 
T ransport von Rindvieh auf Eisenbahnen unterliegt zunächst der B e­
schränkung, daß die Verladung innerhalb der nachbenannten Kreise n u r 
auf folgenden S tationen  und an bestimmten Tagen erfolgen darf: im 
Kreise Löbau auf den S tationen  M ontow o und Bischofswerder; im 
Kreise S tra sb u rg  auf den S tationen  Jablonow o, S tra sb u rg  und Lauten- 
burg ; im Kreise Briesen auf den S tationen  Briesen und Schönste; im 
Kreise Thorn auf den S tationen  Mocker und Culmsee. Die Verladetage 
für jede S ta tio n  werden für die einzelnen Kreise von den Landräthen 
durch die K reisblätter bekannt gemacht werden. I n  den Kreisen Löbau, 
S tra sb u rg , Briesen, Thorn sind für jeden G uts- und Gemeindebezirk 
einschließlich der S täd te Rindviehregister anzulegen. Die vorstehenden 
A nordnungen treten mit dem 1. April d. J s .  in Kraft.

— ( M a s s  o w e r  S  i l b e r  lo t t er  i e.) Bei der Ziehung der 
Massower Silberlotterie fiel der H auptgew inn im Werthe von 56 000 
Mk. auf Nummer 330841, der zweite H auptgew inn von 25 000 Mk. 
auf N r. 374 130 und der dritte von 10 000 Mk. auf N r. 132 166.

— ( O e f f e n t l i c h e  V o r l e s u n g . )  Die vierte Vorlesung des 
Copperm kusvereins Dienstag den 27. d. M ts., um 8 Uhr in der A ula 
des Gymnasiums behandelt ein Thema von großem und immer noch 
steigendem Interesse. Z w ar denkt wohl mancher: Anforderungen an eine 
W ohnung zu stellen, das verstehe ich schon, und lasse es auch daran nicht 
fehlen, aber wer zeigt m ir die W ohnung, welche allen meinen Anforde­
rungen entspricht? Allein einerseits ist m an sich wohl nicht so allgemein 
klar darüber, w as man von Rechts wegen von seiner W ohnung zu ver­
langen hat, und andererseits kann n u r durch allgemeine E inigung über 
diese Anforderungen eine Aussicht eröffnet werden, daß ihnen auch ent­
sprochen wird. Handelt es sich um die Errichtung neuer Wohnhäuser, 
oder um den Umbau alter, immer ist es von der größten Wichtigkeit, daß 
nichts mehr verpfuscht w ird, daß vielmehr die Wohnhäuser jedem Be­
wohner das Gefühl der Behaglichkeit verschaffen, und an ihrem Theil 
alles, w as möglich ist, zur Förderung seiner Gesundheit und seines 
Lebensmulhes beitragen. Diese grundlegende Einigung herbeizuführen, 
dazu wird u. a. der V ortrag  des H errn S tad tbau ra th s Schmidt ge­
eignet sein.

— ( W o h l t h ä t i g k e i t s k o n z e r t ) .  D as für heute angekün­
digte Konzert zum Besten des Feierabendhauses für Lehrerinnen in 
Weftpreußen hat wegen plötzlicher Erkrankung einer Solistin auf u n ­
bestimmte Zeit verschoben werden müssen.

— ( D i e  K r i e g e r s e c h t a n s t a l t )  veranstaltete gestern Abend im 
„W iener Cas6" in  Mocker wieder ein Winterfest. Dasselbe wurde von 
einem genußreichen Konzerte der Artilleriekapelle eröffnet, dem die am ü­
sante Vorstellung eines „Specialitäten-TheaterS" folgte; den Beschluß 
machte ein Tanzkränzchen. Der Besuch w ar ein zahlreicher. E s ist er­
freulich, daß die Antheilnahme, welche daS Publikum den WohlthätigkeitS- 
beftrebungen der rührigen Kriegersechtanstalt entgegenbringt, sich unver­
mindert erhält.

— ( Z u r  E r ö f f n u n g  d e r  B o c k b i e r s a i s o n )  fand im A rtus- 
hofe am Sonnabend ein Kappenseft und gestern, S onn tag  ein humoristi­
sches Konzert statt. Beide V eranstaltungen hatten sich eines sehr zahl­
reichen Besuches zu erfreuen, namentlich zu dem Kappenfest w ar der 
A ndrang ein sehr starker. Die anim irte S tim m ung, die an  beiden 
Abenden herrschte, erreichte in dem humoristischen Konzert ihren Höhe­
punkt bei dem Auftreten der Bockkapelle aus Blasewitz und bei dem 
Vortrage des Winterfeld'schen P o tpou rris „Bei guter Laune", dessen 
humorvoller Text auf dem Program m  abgedruckt w ar und von den 
Konzertbesucksrn mitgesungen wurde. Zum Ausschank gelangte Psckorr- 
Bock, ein sehr „süffiger" S toff, dessen Güte allgemein anerkannt wurde.

— ( S c h ü t z e n h a u s - T h e a t e r . )  Vor vollbesetztem Hause wurde 
gestern das fünfaktige romantische Charakterbild „Der S ohn der W ildniß" 
von F r. Halm aufgeführt, ein Stück, das trotz mancher Unwahrscheinlich- 
ketten seiner H andlung, zu denen w ir auch die Anwendung des neueren 
Dickterworts: „Zwei Seelen und ein Gedanke rc." rechnen, durch gehalt­
vollen Dialog und edle Sprache fesselt. Den H auptantheil an der D ar­
stellung hatte der Gast der Krumschmidt'schen Gesellschaft, Herr Wilhelm 
Rieckhoff, der in der Titelrolle (Jngom ar) ein« hervorragende schau­
spielerische Leistung gab. S ein  S plel w ar großartig angelegt und in 
allen Nuancen sorgfältig abgewogen. Dazu kam noch das sympathische 
O rgan  des Künstlers und seine imponirende Bühnenerscheinung. M it 
H errn Rieckhoff theilte sich in den Beifall des Publikum s F räu lein  Ju lie  
Krumschmidt, die sich als P arthen ia  bemühte, neben ihrem bedeutenden 
P artn e r  aufzukommen. S ie  brachte ihre Rolle auch im Ganzen wirksam 
zur G eltung, im Einzelnen w ar jedoch Manches zu flüchtig genommen. 
I m  Uebrigen w äre noch zu sagen, daß sich das Zusammenspiel recht 
glatt abwickelte. W ährend die Darstellung somit bei der gestrigen Auf­
führung befriedigen konnte, blieb die Jnscen irung  wieder wie schon bei 
den vorangegangenen A ufführungen auch hinter den bescheidensten A n­
sprüchen weit zurück. Die ganzen fünf Akte wurden mit einer Dekoration 
gegeben, w orunter die Illu sion  natürlich sehr litt. Der große M angel 
an scenischer A usstattung liegt an den Verhältnissen der Schützenhaus- 
Bühne, die n u r  für Liebhabertheater eingerichtet ist und einen schnellen 
Wechsel der Scene nicht gestattet, und daher wird eine Beseitigung dieses 
M angels für die folgenden Vorstellungen wohl nicht erw artet werden 
können.

— ( D a s  K r u m s c h m i d t ' s c h e  T h e a t e r e n s e m b l e )  gedenkt, 
wie w ir einer Notiz des „Kuj. B oten" entnehmen, vom 1. M ärz ab auch 
in  Jnow razlaw  zu gastiren.

— ( S t a d t s e r n s p r e c h - E i n r i c h t u n g ) .  F ü r  die Einreichung 
der Anmeldungen zum Anschluß an das Stadt-Fernsprechnetz im laufen­
den J a h re  läuft der Termin am 1. M ärz ab. Die Anmeldungen sind 
an  das kaiserl. Telegraphenamt hierselbft zu richten.

— ( W i t t e r u n g ) .  Nachdem gestern Thauw etter eingetreten war, 
brachte der heutige M orgen ein heftiges Schneetreiben. E s bildete sich 
eine ziemlich dicke Schneedecke, die aber bei der milden Tem peratur schnell 
wieder verschwinden wird.

— (U n g l ü c k s s a l l . )  A ls der Polizeisergeant S tephan  gestern 
Abend vom Bahnhofsdienst in  seine am Neustädtischen M arkte belegene 
W ohnung zurückkehrte, glitt er auf der zur W ohnung führenden Treppe 
aus und stürzte so unglücklich hinunter, daß er das Genick brach. E r w ar 
auf der Stelle todt.

— a ( E i n  T o d e s f a l l )  infolge Vergiftung durch Kohlendunst 
wird aus Mocker gemeldet. D ort bewohnt mit seiner Ehefrau der Koch 
Hanielke eine S tube . Die F ra u  hatte sich am Donnerstag zum Besuch 
zu Verw andten begeben und kehrte erst F reitag V orm ittag in ihre 
W ohnung zurück. Als sie dieselbe betrat, strömte ihr ein betäubender 
Geruch entgegen, und vor der O fenthür sah sie ihren M ann  auf einem 
S tu h l in  gebeugter H altung. S ie  rief ihn an , rüttelte ihn, aber er 
rührte sich nickt mehr, und der schleunigst herbeigeholte Arzt stellte Tod durch 
Kohlendunstvergiftung fest. Wahrscheinlich hatte der M ann  am D onners­
tag Abend sich im Ofen ein Feuer angezündet, sich dann vor den Ofen 
gesetzt und ist darauf eingeschlafen. Der Ofen soll noch mit einer Klappe 
versehen sein.

— a ( E i n  S c h a d e n f e u e r ) ,  das leicht hätte sehr verhängnißvoll 
werden können, ist in der Nacht von F reitag zum Sonnabend in dem 
Hause Elisabethstraße N r. 10 verhütet worden. I n  einem im ersten 
Stock belegenen Zimmer wurde gegen 12 Uhr starker Rauch bemerkt, die 
Hausbewohner forschten nach und entdeckten, daß der Rauch zwischen den 
Dielen emporstieg. A ls diese aufgerissen wurden, wurde ein brennender 
Balken aufgefunden, der wahrscheinlich durch aus dem Schornstein 
kommende Funken in B rand  gerathen war. D as Feuer wurde bald 
gelöscht, unabsehbares Unglück aber hätte eintreten können, wenn das 
Feuer, ohne entdeckt zu sein, sich in der Nacht hätte weiter ausbreiten 
können.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 10 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  w urden eine goldene D am enuhr mit anscheinend 
silberner Kette in der Friedrichstraße und eine Wagenbracke in der 
Brückenstraße. — Zurückgelassen wurden ein brauner S haw l und ein 
schwarzes Frauentuch in einem Geschäfslokal. N ähere- im Polizei- 
sekretariat.

— (B o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,68 M eter ü b e r  Null. 
Schwaches Erstreiken.

Der Frost hat ganz nachgelassen, wodurch die Gefahr eines aber­
maligen Eisstandes vorläufig abgewendet ist. Nach einer M eldung von 
der unteren Weichsel ging dort das E is am Sonnabend so dickt, daß 
man jeden Augenblick das Stehenbleiben erwartete.

- -  ( E r l e d i g t e  Sch ul s t e l  len .) Stelle zu Lippinken, K reis Löbau, 
evangel. (M eldungen an Kreisschulinspektor Lange zu Neumark.) Erste 
Stelle zu Galzewo, Kreis Briesen, evangel. (Kreisschulinsp. D r. Hsffmann 
zu Sckönsee).

Mannigfaltiges.
( E i n  S c h a t z g r ä b e r )  wurde am Freitag im Berliner  

Thiergarten nahe beim Bahnhof Bellevue durch einen Schutz­
mann betroffen. D er Beam te beobachtete einen M ann, der mit 
dem Aufgraben der Erde beschäftigt war, löste ihn bei seiner 
Arbeit ab und fand wirklich den gesuchten Schatz, bestehend in  
einer Flasche m it 1 4  Hundertmarkscheinen D ie P olizei nim m t 
an, daß das Geld von dem jetzt im Zuchthause sitzenden E in ­
brecher Nauendorf vergraben worden ist. S e in er  Z eit war ver­
rathen worden und er hat es dann auch selbst gestanden, daß 
er die Beute aus seinen vielen Einbrüchen —  er hatte u. a. 
einen Juw elierladen in der Artilleriestraße ausgeplündert und 
dadurch den Besitzer vollständig ruintrt —  vergraben hatte. M an  
führte ihn daher wiederholt umher, um die S te lle  zu bezeichnen, 
aber der Einbrecher zeigte stets falsche S te llen , wo die Nach­
forschungen erfolglos blieben.

( D a s  ä l t e s t e  P a r i s e r  B o m b e n a t t e n t a t . )  D ie  
erste Höllenmaschine in P a r is  kam im Jahre 1 5 8 7  zur An­
wendung. E in M ann aus der Normandte schickte an einen 
P ariser, den er a ls  den Liebhaber seiner Schwester betrachtete, 
eine Kiste. S ie  sollte angeblich ein werthvolles Geschenk ent­
halten, enthielt in Wirklichkeit aber 36 vollgeladene Doppelläufe, 
die derart angeordnet waren, daß sie sich beim Oeffnen der 
Kiste sämmtlich entladen sollten. D er Empfänger kam indessen 
m it leichten Verletzungen davon, während der entdeckte Absender 
den T od durch das Rad erleiden mußte.

Briefkasten.
H errn I .  W. Die Aufnahme des „S tim m ungsbildes" ist unS wegen 

Raum m angels nicht möglich.

Neueste Nachrichten.
B e r l i n ,  26. F ebruar. Z u  der heutigen S itzu n g  des 

R eichstages ist der A ndrang des P u b lik u m s ein so kolossaler, 
daß P o liz e i die O rdnung aufrecht halten muß. A lle F rak ­
tionen sind sehr zahlreich vertreten. D er  R eichskanzler G r a f  
C a p r iv i sow ie fast alle preußischen M inister sind anwesend, 
ebenso S ta a tssek re tä r  Freiherr von M arsch all; außerdem  
sind auch eine große A n zah l R egierungskom m iffare er. 
schienen. Zunächst nahm das W ort der A bg. G r a f  M ir -  
bach (k on servativ), welcher alle Nachtheile des deutsch-russi­
schen H andelsvertrages schilderte.

W ien , 26. Februar. Bürgermeister Prix ist gestern Nach­
mittag in Rekawinkel gestorben.

P a r i s ,  26 . Februar. E s wurden 5 Sozialisten und 1 ge­
mäßigter Radikaler zu Gemeinderäthen gewählt.

Verantwortlich für'die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
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Preußische 4 <>/<> K o n s o l s ................................
Polnische Pfandbriefe 4*/« V o .......................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3V, o /o ..................
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  M a i.........................................
J u l i ...............................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................

J u n i ..................................................!
J u l i ...............................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i .............................................
O k to b e r ...........................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

F ebruar ..........................................................
M a i ...............................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/, pCt. resp. 4 pCt.

Berlin, 24. F ebruar. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher B e­
richt der Direktion. Zum Verkauf standen: 5195 Rinder, 7088 Schweine, 
(555 Bakonier), 1420 Kälber, 11132 Hammel. — Der Rinderm arkt ver­
lief trotz starken Auftriebs ziemlich gut, vielleicht weil die S perre  gegen 
E infuhr aus Schweden bessere Nachfrage für Export zur Folge hatte; 
es wird ziemlich geräumt. Der 1. und 2. Q u a litä t gehörten ca. 2600 
Stück an. 1. 5 3 - 5 6 ,  2. 46—50, 3. 4 0 - 4 3 ,  4. 3 5 - 3 6  Mk. per 100 
P fund  Fleischgewicht. — Der Schw einem ast dagegen wickelte sich gedrückt 
und schleppend ab, wird auch nicht ganz geräum t. 1. 52—53, ausge­
suchte Posten darüber; 2. 50—51, 3. 47—49 Mk. pro 100 P fund  mit 
20 pCt. T ara. Bakonier 49—52 Mk. pro 100 P fd . m it 50—55 P fu n d  
T ara pro Stück. — I n  Kälbern w aren n u r  die wenigen guten Thiere 
verhältnißmäßig glatt verkäuflich; in m ittler und geringer W aare w ar 
der Handel schleppend. 1. 58—60, ausgesuchte W aare darüber: 2. 43 
bis 52, 3. 26—42 M- pro P fund  Fleischgewicht. — Bessere Hammel 
w aren zwar nickt reichlich vertreten, dennoch verlies das Geschäft lang- 
samer, als vor 8 Tagen ( ^  und hinterläßt Ueberftand.

A m m er bis 50. ausgesuchte Posten auch darüber; 2. 3 6 - 3 8  
P f. pro P fund  Fleischgewicht. '

D i e n s t a g  am 27. F ebruar. 
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 53 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 33 M inuten.

LeluitLinittsl.
Lpecüal-kreiklisttz versenäet in Keseblossenem Oouvert okve k'irwa 

§6§6v Liv86näiiiiS von 20 kk. in Narken
HV. S .  « liv lek ) ssfLnlcflln1s.M.



Gestern Abend verstarb plötzlich I
>  der Polizei-Sergeant
>Herr7!ievl1oi'81kplian8
I  im Alter von 36 Jahren.

Durch Pflichttreue im Dienst, »
I  wie auch durch ruhiges entgegen- ^  
I  kommendes Wesen har der Ber- I  
I  blichene sich die Liebe und Achtung W
> seiner Mitarbeiter erworben, so >
W daß ihm ein gutes Andenken ge- I

W  sichert ist.
Thorn den 26. Februar 1894.

D> Die Subaltern-Beamten und > 
Unter-Beamten

W der Polizei-Verwaltung.

Unsere Gasanstalt hat
599 Faß SLeinkohlentheer

getheilt oder im ganzen abzugeben.
Die Berkaufsbedingungen liegen im 

Komtor der Gasanstalt aus und werden 
auf Wunsch in Abschrift zugesandt.

Angebote mit der Aufschrift „Angebot 
auf Theer" werden bis 28. Februar vor­
mittags 11 Uhr entgegen genommen. 

Thorn den 15. Februar 1894.
Der Magistrat.

A u s s c h r e i b u n g
zum Chausseebau Bahrendorf 
G r. Radowisk-Lipnitza-Gollub.

Nachdem die Erdarbeiten und 
Brückenbauten zum B au der 14,905 
Kilometer langen Chaussee von Bah­
rendorf über Gr. Radorvisk - Lipnitza 
nach Gollub fertig gestellt sind, wird 
für den Weiterbau dieser Chaussee ein 
geeigneter Unternehmer gesucht.

Die in den T iteln  II, IV, V und 
VI noch vorgesehenen und im ganzen 
auf 174 005,65 Mark veranschlagten 
Arbeiten und Lieferungen sollen nach 
Abzug der bereits angelieferten und 
angekauften M aterialien im Wege der 
öffentlichen Verdingung vergeben werden.

Zur Eröffnung der schriftlich bis 
zum 16. März 1894 mittags 12 Uhr 
einzureichenden Offerten haben wir 
einen Term in auf
Sonnabend den 17. März 1894 

vormittags 11 Uhr
in unserem Sitzungssaals in Briesen 
anberaumt. Die Eröffnung erfolgt in 
Gegenwart der etwa erschienenen Bieter.

Die P läne, Bedingungen und Kosten­
anschläge sind während der Dienst­
stunden im Bureau des Kreisbau­
meisters Herrn
hierselbst einzusehen. Auch werden die 
Baubedingungen und Kostenanschläge 
gegen Erstattung von 10 Mark Un­
kosten übersandt.

Die Anbieter sind an ihre Gebote 
bis zum 1. April 1894 gebunden.

B r ie s e n  den 24 Februar 1894.
D e r  K r e i s a u s s c h u f t .

V M N I
» M . S S ? - . ,  . , L S . „

W  für Herren u. Damen versendet
« r, Leipzig.

Ausführliche Preisliste geg. Frei- 
Couv. m. Adr. verschl.

Standesam t Thorn.
Born 19. bis 24. Februar 1894 sind ge­

meldet:
L. alS geboren:

1. Schneidermeister Wilh. Friedr. Köhn, 
Sohn. 2. Arbeiter Anton Wisniewski, 
Sohn. 3. Arbeiter Barthol. G^siorowski, 
Sohn. 4. Maurergeselle Stanisl. Osmia- 
lowski, Tochter. 5. Steinsetzer Karl Grohnke, 
Tochter. 6. Ein unehel. Sohn. 7. Schnei­
dermeister Hubert Dr^zkowski, Tochter. 8. 
Arbeiter Friedrich Roisch, Sohn. 9. Ar­
beiter Franz Lietz, Tochter. 10. Schuh­
machermeister Franz Ciesinski, Sohn. 11. 
Kaufmann Eduard Stern, Tochter. 12. 
Bildhauer Josef Pi^tkiewicz, Sohn. 13. 
Arbeiter Paul Schmalz, Sohn. 14. Oberst­
lieutenant Fritz Behrenz, Sohn.

d. als gestorben:
1. Eine weibliche Todtgeburt. 2. Wittwe 

Dorothea Gnifkowski geb. Wilhelm, 68 I .  
3. Wittwe Kasimira Czarnecki geb. von 
UminSki, 32 I .  4. Rathhausdiener Eduard 
KamS, 39 I .  5. Knabe Fritz Theodor 
Adolph Reinhold Rohde, 11 I .  6. Kind 
Wanda Martha Rau, 2 I .  7. Schülerin 
Charlotte Schönfeld, 11 I .  8. Kaufmann 
Stefan von Czarlinski, 24 I .  9. Eine 
weibliche Todtgeburt. 10. Kind Emil August 
Friedr. Kirsch, 16 T. 11. Wittwe Julie 
Weller geb. Kinzel, 67 I .  12. Arbeiter 
Hermann Ott, 19 I .  13. Kind Helene 
Zielinska, 22 L. alt. .

o. zum eheliche« Aufgebot:
1. Arbeiter Johann Lehmann und Louise 

Lehnte. 2. Hautboist und Sergeant Karl 
Fröhlich und Auguste Gramiger.

S. ehelich sind verbunden:
1. Kaufmann Hermann Dekuczynski und 

Ella Landecker. 2. Molkereiverwalter Adolf 
Busch und Bertha Lang».

U e r d i n g u n g .
Der Neubau eiuer evangeli­

schen Kirche in Argenau soll 
ungetheilt im Wege der öffentlichen 
Ausschreibung unter Zugrundelegung 
der in Nr. 10 des Amtsblattes pro 
1893 und in Nr. 13 des Jnowraz- 
lawer Kreisblaites pro 1894 bekannt 
gemachten allgemeinen Bestimmungen, 
betreffend die Vergebung von Leistungen 
und Lieferungen für Bauten der 
S taatsverw altung, vergeben werden.

Angebote find in der vorgeschriebenen 
Form und mit entsprechender Aufschrift 
bis zu dem auf
Donnerstag den 15. März 1894 

vormittags 11 Uhr
anberaumten Eröffnungstermin einzu­
reichen.

Der Verdingungsanschlag, die Zeich­
nungen und Bedingungen sind im 
B ureau des Unterzeichneten während 
der Dienststunden einzusehen, auch 
können Abschriften des Verdingungs- 
anschlages gegen portofreie Einsendung 
von 4 Mark bei rechtzeitiger Be­
stellung bezogen werden.

F ür die Ertheilung des Zuschlages 
wird eine Frist von 4  Wochen vor­
behalten.

J n o w ra z la w  den 24.Februar 1894.
Der Baurath. 

ILüut««!.

Bekanntmachung.
D as Verfahren der Zwangsverstei­

gerung, betreffend das den Schmiede­
meister k s i r l  und geb.

- v»m «r»A » 'schen  Eheleuten 
gehörige Grundstück Leibitsch B l. 24, 
ist vorläufig eingestellt; es kommen 
daher die Termine am 4. und 5. April 
1894 in Wegfall.

Thorn den 21. Februar 1894. 
Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung.
Dienstag den 27. Februar er.

vorm ittags S Uhr
werde ich an der Pfandkammer des König­
lichen Landgerichts hierselbst:

200 Flaschen Roth- und 
Rheinwein

zwangsweise versteigern.
Thorn den 26. Februar 1894.

Gerichtsvollzieher.
Oeffentliihe Zwangsversteigerung.
Dienstag den 27. Februar er. 

vormittags 19 Uhr
werde ich in der Pfandkammer hierselbst:

ein Segel (l6 Blatt), mehrere 
Mahag.-Möbel. als Stühle. 
Tische. Spinde u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen.

Gerichtsvollzieher in Thorn.
A w ei möbl. Zim. mit Burschengel., 1 Tr., 
O  Breitestr. 43 vom 1. März zu verm.

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Oberförsterei Kirschgrund.

Am 2. März 1894 sollen im Sv«t»i»8'schen Gasthause zu 
Gr. Neudorf

I. Bon vormittags 9 Uhr ab: Kiefern-Kloben, -Knüppel- und 
Reiserholz aus dem Trockenhiebe und den Durchforstungsschlägen sämmtlicher 
Beläufe nach Bedarf, soweit der Vorrath reicht,

II. Von mittags 12 Uhr ab: aus den Durchforstungen der Jagen : 
40  Belauf Elsendorf: 184 Stück K iefern-^angen ll. und III. Kl., Jagen 34, 
57, 80 Belauf Neudorf: 12 Stück Kiefern-Bohlstämme und 1000 Stück 
Kiefern-Stangen I. und II. Kl., Jagen 126,178 Belauf B rühlsdorf: 230 StückKiefern- 
Bohlstämme, ferner: von den oom S tu rm  am 12. Februar er. geworfenen Stäm m en 
aus den Belaufen Kirschgrund, Neudorf und Brühlsdorf ca. 250 Stück Kiefern- 
Rundholz Ill./V . Kl. öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.

E ich en au  den 24. Februar 1894.
Der Oberförster.

H a n n ü t .

Malermeister.
rirori», 17.

Zur Bequemlichkeit meiner Kundschaft 
habe ich in engerer Auswahl ein

 ̂ l-agen von lapoton,
welche der heutigen Geschmacksrichtung in Muster und Farbenton entsprechen, angelegt, 
und bitte bei vorkommendem Bedarf um gütige Beachtung.

Gleichzeitig empfehle
ßayadenanstrilhe unter Garantie der Jouerhilstigkeit.

< ol

Li8kMlll!lW §

K r e n n -  u .  U u t z h o l z -  
U  e r k a u f

in Forst U euhof bei Steinau Wpr. täglich 
Bor- und Nachmittag durch Förster Ibivle.

Strick- und Häkelunterricht
für kleine Mädchen ertheilt

G o p p rrn ik n sftra tze  11, S  T r .  l.

8iii G «rtkM ii«M i1l,
O bstgarten  m it W ohnung , zu verkaufen 
oder zu verpachten von

Gastwirth H V iiLÜ m iiH vr,
O nlm er Uorstadt<

Briefmarken, ca. 170 S o r E  
L W V  60 Pfg., 100 verschiedene über­
seeische 3,50 Mk., 120 bessere europäische 
2,50 M. bei V . Nürnberg.

IM" Ankauf. Tausch.

kein ÜMtzii mckr.
Lin gutv8 6enu88mi11e! sinä bei allen 

ttu8len, lleuobbuglen, ttalg-, Seust- unä 
l.ungonlsicken äie ttelktt'8vksn r^isbel- 
dondo»8. In kaelreten ä 50, 30 unä 10
nur Allein bei: Kuslav Oleeski._________
Ein m. Zim. v. sof. z. v. Tuchmacherstr. 20

1 0 0 1 -  L51>«) N l t t r k  - M U
werden zur ersten Stelle auf sichere Hypothek 
gesucht von_____ V. ttinr, Baderstraße 4.

1 jü n gerL r iV la te tts list
oder Destillateur wird als Verkäufer für eine 
Kantine zum sofortigen Antritt gesucht. 
Adr. unter V. mit Gehaltsansprüchen.

Wirth innen
für größere und kleinere Güter, gewandte 
Stubenmädchen, Kinderfrauen, per­
fekte f-mtertnfacheKächinnen,saubere 
Hausmädchen für alle» erhalten bei 
hohen Privat- und Osfiziers-Herrschasten 
wie bekannt die besten Stellen. 11m 
schleunige Meldung und Einsendung der 
Zeugnisse bittet

L . LrlLpLvsks. vorn, V lk io v iv r , 
________ Gerstenstratze Nr- 1v._____

Eine A m m e  wird verlangt.
Zu erfragen Strobandstraße 5, Comptoir.

4Zimmer nebst Zubehör
find H eiligrgeiststr. 18. 2  T rep p en , 
von  so fo rt o d er 1. A p ril  zn v e r ­
m ie d e n . Zu e r f ra g e n  bei

ko86ntkal L 6o., Hvtgefchäft.

V i o b o r i s . D I i S 3 . b 6 r .
G liW rl -ksMariknillkr-kk AM Hkiittt-EuselliW

D i r e k t i o n :  4 t .  ^ i o x n n ä v r .
WM" Dienstag den 27. Februar 1894: "WD

Gastspiel des Herrn vom kaiserl. priv. Karl-Theater in
des Herrn vom Stadttheater in Metz.

Sensationellste Fnstsp ie l-U ovität d e r  Neuzeit.

Wien

Lieblingsstück Seiner Majestät des Kaisers
Repertoirstück des Adolf-Ernst-Theaters zu Berlin:
6 k s , r i v z k ' s  D s , n b s .

Lustspiel in 3 Akten von Brandon Thomas. ,
I n  Szene gesetzt vom Direktor ^lexanckee genau nach den Aufführungen des 

Adolf-Ernst-Theaters.
Mittwoch den 28. Februar 1894:

Xou! Lan» orstvn l»»iv: X«»!
Mit glänzender Ausstattung an Dekorationen und Kostümen genau nach dem MuM 

des Bictoria-Theaters zu Berlin.

D i e  s i e b e n  R a b e n .
Romantisches Schauspiel mit Gesang und Tanz in 10 Bildern mit 12 neuen Dekorationen 

aus Ateliers von Miller L 8vbäfee-Berlin.
V k ir f 'v s *  V o r v e r k a u f  in der Cigarrenhandlung des Her^ 

u v r  ^  Filiale Artusho!
von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr: Loge und 1. Parquet 1,25, Sperrsitz 1 M., 
Parterre 75 Pf. — An der Abendkasse :  Loge und 1. Parquet 1,50 Mk., Sperrsiv 
1,20 Mk., Parterre 80, Stehplatz 60, Gallerie 30 Pf.________________

Zum Zwecke der Bildung eines

Haus- und G ruM escher-V ereivs
in Mscker, sowie für die Vorberathung 
über Zweck und Ziel ladet das unterzeichnete 
Komitee sämmtliche Haus- und Grundbesitzer 
von Mocker zu einer Versammlung auf 
Donnerstag den 1. März er. Uachm. 
7 Uhr in das Gasthans ..Drei Finden" 
bei Vater kenät hierdurch ergebenst ein. 

Mocker den 22. Februar 1894.
Das Komitee.

K u x .  L « x .  
O I» r . l i r a i n i n K .

20 000 Mark.
auch getheilt, auf sickere Hypothek sofort zu 
vergeben durch V. Mnr, Baderstraße.

?koi. 8oxklet's
Original-

M ilchkich-Appiritk
empfiehlt

Lrick Autzller Illtilt'.

Eine frischmilchende Kuh
ist zu vi-rkaufen. f Z ü n t l l v p ,  Besitzer, 

Rudak.

k 1W 8-IV ll
in Deutschland der beliebteste und 
meist getrunkene, weil

K Ili>8-IIlll
delikat schmeckt und vorzüglich be­
kommt, weil er ungemein ausgiebig 
und

M 8 - 7 I l l l
daher sehr billig ist, weil er beständig 
gleich gut. Man verlange beim Ein­
kaufe deshalb stets

/UIa8-Ift6k
Das Pfund kostet Mk. 
2.60, Mk. 3 . - und Mk. 
4.—. Verpackt in Büch 
sen ä V», Vi und Vs 
Kilo Nur ächt mir 
dieser Schutzmarke.

/ U l a s - I f t s e
___ _______ist erhältlich bei

L o . ,
L,. I - a i u m a n i r  L  liv rckH r« ,
He.
L l. 8 r rn « -n -  Delikatessen.

erste Wiener Kaffee-Rösterei, 
Neust. Markt 11.

G O

Alles Zkkbrilhkne,
G las, Porzellan, Holz u. s. w.

kittet

Plüh-Stauser-Kitt,
Gläser zu 30 und 50 Pf. bei

/l. lLovrwai-a, Centraldroq.
Gerberftr. 29 u. Filiale Bromb.Borft.7v.

/lnäei'L L Lie., 
pkiüpp cllcan ftaekl.
Sildereinrahmungen

sowie sämmtliche WG- Glaserarbeiten 
fertigt sauber und billigst an

die Bau- und Kunstglaserei
_____ iK. L v iedv l- Bachestraße 2.
E. m. Zim. n. Kab. u. Burscheng. Bache 13.

Vierte öllentlieke
V o r L s s i m g

ii»  ä s «
0ikN8lag l!en 27. ll. U.

UM 8 Ukr.
S o r r  S tL a id L u rL td  Sodmickt: 

Welotie -rnforkjörungen bül 
man an eine gute Woknung 

ru aiellen?
bei Lerro

L. H". t'ür eine Familie voll
3—4 kersoueu IHO Narlc; ttlr eine kersoll 
75 ?!.; 50 kk.; rar
4. bis 6. Vorlesung 3 Llark ber: .̂ 1,50 
unä 1 Nk.

v e r  llop pernü L u s-V erein
Aula der Bürgerschule.

Wcgen Erkrankung eines derSoliftell 
ist das Concert ..D as Märchen von de* 
schonen Melustne" bis auf weiteres ver­
schoben.

Theiler Zlhiihknhaus.
Direktion: 8. llrummeeftmiät 
Dienstag den 27. Februar er.:

Vorletztes Gastspiel
des russischen Hofschauspielers Hern

M Z L Irv l» »
vom kaiserlichen Theater in Petersburg!

V i v  L Ü r v .
Schauspiel in 5 Akten v. Herm. SudermanN

Preise der Plätze:
Im  Vorverkauf: Cigarrenhandlung des 

Herrn Vu8r>n8üi: Sperrsitz (die ersten 10 
Reiben) 1,50 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 
75 Pf.

An der Kasse: Sperrsitz 1,75 Mk., 1« 
Platz 1,25 M k, 2. Platz 75 Pf., Stehplatz 
50 Pf.

Dekaden ä 12,50 Mk. in der Buchhandlung 
des Herrn HV.
___________ Die Direktion.^
A m rr  Dachstuben für einzelne Frauen 
<0 sind zu verm. Elisabethstraße Nr. ^  
M^öbl.Wohnung n. Kabinet u. Burschengel- 

z. verm. Coppernikusstr. 41. ^egene^ 
sLin möbl. Zim. m. sep. Ging. z. verM- 
^  Gr. Mocker, Wilhelmstr., im Hause des 
Bauunternehmers Herrn 
lL in  m. Zim. m. Pension billig z. v. ^  

erfragen Mauer- und Breitestr.-Eck^

K E i v  Laden w it Wohnung, ^8
3 Zimmer und Küche, sowie geräumigen 
Gsschäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. tt. Mir, Culmerstr. 20, 1 ^

Möblirtes Parterrezimmer
zu vermiethen_________ Strobandstraße^:

Wohnung,
Brciteftr. 37. II. Etage, bestehend aus^ 
Zimmern, Zubehör, Wasserleitung uN̂  
Badestube ist vom 1. April ev. früher 
vermiethen. Zu erfragen Breitestr. 37,

L r s k r m ü s n
eine goldeneDamenuhvmit onscheineü^ 
ftlbernev Kette. Abzuholen gegen Er 
stattung der Jnsertionskosten 
_____ ____Strobandstraße 17, 3 ^

Täglicher Kalender.

1694.
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Druck und Berlaa van K- Do mbr o w- l i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 48 der „Thorner Presse".
Dienstag den 27. Februar 1894.

Bund der Landwirthe.
D a n z i g  den 23. Februar.

Heute M ittag  um 2 U hr, als die Provinzialversammlung 
eröffnet wurde, bezifferte sich die Zah l der im Schützenhause an­
wesenden Personen, wie gemeldet, wohl auf 1000. Einige 
Minuten später drängte noch eine gewaltige Menschenwelle in 
den S aa l, so daß die Polizei hinter der nun in der stattlichen 

von ü b e r  1700 K ö p f e n  zusammengekommenen Menge 
die Thüren schließen ließ und eine ganze Anzahl von Herren 
m it einem Platz in den Nebenrüumen des Schützenhauses vor- 
ueb nehmen mußte. Aus allen Kreisen unserer Provinz waren 
die Landwirthe zusammengeströmt und selbst viele Ostpreußen 
hatten den weiten Weg nicht gescheut, um hier vereint m it den 
Berufsgenosien laut Zeugniß abzulegen von dem, was sie in der 
-stoth der Ze it bewegte und was die gegenwärtige Handels­
politik des deutschen Reiches an ihnen verschuldet.

Nachdem 5 M inuten vor 2 Uhr Herr Rittergutsbesitzer und 
Hauptmann a. D . v o n  P lo e tz -D ö llin g e n , der erste Vorsitzende 
des Bundes, von jubelnden Hochs umbraust, auf der Redner­
tribüne Platz genommen, wurden von der Versammlung in das 
Bureau gewählt als Leiter Herr Reichstags- und Landtags- 
Abgeordneter v o n  P u t t k a m e r - G r .  P lau th , als Beisitzer die 
Herren H  e i n k e - Narkau, v. W  e r  n s d o r  f f - G r. Bieland, 
W a n n o w  - Fischau, H a g e n  und V i e l e r .

Eine kurze, markige Ansprache des Herrn v. P u t t k a m e r ,  
°ie m it einem begeistert aufgenommenen Kaiserhoch schloß, gab, 
nach dem Bericht der „E lb . Z tg ." , von vornherein der V er­
sammlung ih r eigenthümliches Gepräge, als einer Vereinigung 
von bis in 's M ark monarchischen und patriotischen Männern, 
me gerade in dem Bewußtsein ihres P a trio tism us  sich nicht zu 
scheuen brauchen, offen und ehrlich unseren höchsten S ta a ts ­
männern zuzurufen, daß die gegenwärtige P o litik  unserer Re­
gierung zum wirthschaftlichen R u in  des Vaterlandes führen 
müsse. Nach unserer Verfassung, so führte H e rr v. Puttkamer 
aus, ist Seine Majestät der Kaiser als unser Monarch Nieman­
dem verantwortlich, sondern die Vertretung der P o litik  vor dem 
Bolke liegt allein den Ministern ob. E in Kampf gegen den 
neuen Kurs hat also m it der erhabenen Person unseres H err­
schers nichts zu thun, der hoch über allen Parteien steht, sondern 
richtet sich nur gegen unsere leitenden Staatsmänner, welche die 
volle Verantwortung fü r die Regierungsmaßnahmen zu tragen 
haben. E in tausendstimmiges Bravo bewies dem Redner, daß 
seine Worte der Versammlung aus dem Herzen gesprochen waren.

Das W o rt erhielt darauf Herr v o n  P l o e t z -  Döllingen, 
der in nahezu 1*/zstündiger Rede die Versammlung durch seine 
überzeugenden Ausführungen zu fesseln wußte. Seine schöne 
klare S tim m e war bis in die entferntesten Ecken des großen 
Saales deutlich zu vernehmen. „E in  lyrischer Heldentenor", 
Meinte spöttisch in privatem Gespräche der Berichterstatter eines 
demokratischen Blattes. Aber der S po tt w ird all den Herren 
schon vergehen. Es ist in der That erstaunlich, was dieser 
„Heldentenor" zu leisten im Stande ist. W er den mittelgroßen, 
etwas hageren M ann m it dem spitz gestutzten V o llba rt in seinem 
bescheidenen Auftreten, das sich von jeder Effekthascherei so völlig 
fernhält, zum ersten M a l sieht, w ill kaum glauben, daß es der­
selbe M ann ist, der an der Spitze einer gewaltigen Vereinigung 
von bald wohl einer V ie rte lm illion  Männern steht, derselbe 
M ann, der es fertig bekommt, nach durchwachten Nächten voller 
Arbeit tagsüber stundenlange packende Reden zu halten, welche 
die Zuhörer förmlich elektrifiren.

Nachdem Herr von Ploetz seiner Freude darüber Ausdruck 
gegeben, daß es ihm vergönnt sei, in den Provinzen jetzt Auge 
in Auge seinen Tausenden von Berufsgenossen gegenüberstehen 
ju  können, ging er kurz auf die Geschichte des Bundes ein. V o r 
dreizehn Monaten habe noch niemand an seine Gründung ge­
dacht. D a sei der bekannte A u fru f des Herrn Rupprecht- 
Nansern gekommen, der als erster aussprach, was in taufenden 
von Herzen längst flammte. M an hat gesagt, das sei alles eine 
vorher abgekartete Geschichte gewesen. Aber niemand kannte ja 
Herrn Rupprecht; er selbst hat lange suchen müssen, ehe er eine 
Zeitung fand, die die Kourage halte, seine Worte abzudrucken. 
Dann ist gesagt worden, es sei die Gründung des Bundes 
nichts a ls Flackerseuer. M ag sein, daß in die erste T ivo li-V er- 
sammlung manche in plötzlicher Strohfeuer-Begeisterung kamen; 
aber die Versammlung in B erlin  am letzten Sonnabend, welche 
die vorjährige noch in Schatten stellte, hat bewiese», daß es 
Mehr ist, als Flackerseuer. Sehr bald nach Begründung des 
Bundes sei im vorigen Jahre die Auflösung des Reichstages er­
folgt. Trotzdem konnte der Bund bereits seine Macht zeigen 
und 139— >40 ihm angehörende oder doch wenigstens nahe­
stehende Abgeordnete wurden gewählt. Gebe man immer weiter 
den Beweis, daß man das W ohl des ganzen Vaterlandes m it 
allen Kräften erstrebe, so werde man bald sogar die M a jo ritä t 
im Reichstage in der Hand haben. D ie Verhandlungen über 
die kleinen Handelsverträge hätten gezeigt, als welche Macht der 
Bund der Landwirthe bereits gelte, denn während der 2tägigen 
Debatte hätte man sich erstaunt gesagt: „H errgott, da w ird ja
garnicht mehr von den Handelsverträgen gesprochen, sondern nur 
vom Bunde der Landwirthe!" Diese zwei Tage m it ihren An­
feindungen hätten ganz kolossal genützt. —  Im m e r wieder werde 
den „A g ra rie rn " der V o rw a rf der I l lo y a litä t  und des Dema- 
gogenthumS gemacht. Aber sie thäten ja nichts anderes, als 
was die übrigen Stände schon seit Jahrzehnten gethan. G ra f 
Klinkowström habe im Herrenhause gesagt, wenn der V o rw a rf 
des Demagogenthums den Landwirlhen sogar von, Ministertische 
aus gemacht werde, so sei dies einfach lächerlich. Das sei die 
richtige Antw ort. W ie wars in diesem Som m er? D a tra t der 
..illoyale und demagogische" Bund der Landwirthe M ann fü r 
M ann fü r die M ilitä rvo rlage  ein, trotzdem manch einer Be­
denken dagegen hatte. Aber w ir beugten uns eben der A u to ritä t 
des Grafen C aprivi als tüchtigen Generals. W ir  haben auch 
den Wunsch, daß er als kräftiger General —  der Armee ver­
bleibe! (Heiterkeit, stürmische Zustimmung ) M i t  bloßen^ guten 
W illen läßt sich ein großer S ia a t nicht regieren. Der S taa ts ­
mann braucht eine tüchtige Vorbildung auf sein Am t von

Jugend auf. H at er die nicht, dann soll er wenigstens die 
rechten Männer zu Gehilfen wählen. Aber w ir sehen sie nicht. 
D ie aus Bismarcks Zeit sind alle weg (Bauergutsbesitzer 
H i l b e r t :  Bismarck hoch! —  Minutenlanger Jube l, Hände­
klatschen, Hochrufe). Was w ir  von unseren Staatsmännern ver­
langen, ist nicht blos W ohlwollen, sondern Thaten! Bei dem 
russischen Handelsvertrag ist das W ohlwollen nicht über Worte 
hinausgekommen. M an versucht sogar die Landwirthe der ver­
schiedenen Provinzen zu entzweien, indem man die Fragen des 
Identitätsnachweises, der S ta ffe lta rife , der polnischen Rekruten rc. 
in die Diskussion w ir f t. Thäte die Regierung dies aus W oh l­
wollen sür die Landwirthschaft, warum dann erst jetzt, wo man 
nämlich ein bequemes Handelsobjekt brauche. Unsinnig sei die 
Behauptung, m it der Annahme des Handelsvertrages gingen 
w ir  einem Krieg aus dem Wege. M i t  dem Moment, wo der 
deutschen Ehre eine solche Zumuthung gestellt wurde, sind gewiß 
noch einzelne Schwankende zu Gegnern des Vertrages geworden. 
W ir  sollten uns vor Rußland fürchten? S o  lange es einen 
Hohenzoller und deutsche Bauern giebt, fürchten w ir niemand 
in der W elt. (B ra vo !) Früher hieß es, w ir müßten unsere 
Verbündeten wirthschastlich stärken und deshalb Oesterreich und 
I ta lie n  den Vertrag bewilligen. Nachher hieß es, w ar w ir denen 
bewilligt, könnten w ir  den kleinen Staaten auch nicht verweigern; 
und nun heißt es, wenn m ir jetzt Rußland nicht das gleiche ein­
räumen, so sei das ein Schlag ins Gesicht unseres Nachbar­
landes und das ginge nicht. Diese ganze W irthschaftspolitik 
fördert nur den Handel und die Börse auf Kosten von Land- 
wirthschaft und Kleingewerbe. Das früher so feste Band zwischen 
Industrie  und Landwirthschast hat die Regierung zerschnitten. 
D ie  Eisen- und Stahlindustriellen Rheinlands, die sich gegen 
unsere Vertragspolitik ausgesprochen, sind einfach überhört 
worden.

Redner geht darauf des näheren auf die bekannten sieben 
Fragen ein. zu denen jeder Bundeskandidat habe Ste llung 
nehmen müssen. W as die Getreidezölle anlange, die Hauptsache, 
so sei Deutschland auf zehn Jahre gebunden. Wenn nun in ­
zwischen die Steuerlasten immer größer, die Getreidepreise immer 
billiger werden, was dann? Der Kartoffelbau re n tir t nicht mehr. 
M i t  der Viehzucht ist'S bald ebensoweit. Sollen w ir, wie der 
selige LaSker rieth, etwa unser Land m it Blumenkohl bebauen? 
( R u f : M it  Knoblauch! —  Heiterkeit.) Was sür das Getreide 
g ilt , g ilt auch sür das Vieh und die Zölle dafür. Nicht nur 
w ir  verlieren, sondern auch der S ta a t und zwar durch den 
russischen Handelsvertrag mindestens 30 M illionen Zolleinnahmen. 
Natürlich werden das die Landwirthe wieder ausbringen müssen, 
denn auf ihre Schultern w ird doch fast alles abgewälzt. Unter 
dem früheren Regime wurden die Grenzen einfach gesperrt und 
w ir  kamen trotzdem aus m it unserem Vieh, jetzt aber w ird  sie 
geöffnet und unser Viehstand verseucht. Der Reichskanzler hat 
zwar gesagt, die ganze Grenze sei ja nicht geöffnet, sondern es 
gäbe nur einige Einbruchsstellen —  ob aber die Seuche frei 
über die ganze Grenze oder zwangsweise über die Einbruchs­
stellen kommt, ist doch egal. (B e ifa ll.) —  Nachdem Herr von 
Ploetz dann an der Hand der vierten Frage die Schäden der 
Börse beleuchtet, ging er auf die Währungsaagelegenheiten über. 
D ie Währungsenquete sei ja eingesetzt —  doch fragt mich nur 
nicht wie. D ie M a jo ritä t in der Kommission hätten von vorn­
herein die Goldwährungsanhänger. I n  Bezug aus die neuere 
Versicherungsgesetzgebung versicherte Redner, daß die Landwirthe 
m it ihrer Tendenz nicht unzufrieden seien, obgleich sie nichts da­
von hätten. Der Arbeiter werde durch die Altersversicherung rc. 
keineswegs anhänglicher. Aber die Ausführung der Gesetze müßte 
eine andere werden. Nicht mehr leben und leben lassen, hieße 
es, sondern kleben und kleben lasse«. I n  Sachsen besorgten dies 
die Behörden, bei uns der Arbeitgeber, der noch links und rechts 
m it Polizeistrafen bedroht sei. Montags z. B . dürfe man keinen 
Arbeiter, der ohne Karte komme, annehmen. J a , aber so dicke 
kommen die Landarbeiter nicht, daß man sie wegschicken könnte. 
(B e ifa ll.) D ie Kosten der Versicherungsanstalten seien auch viel 
zu große, man baue unnütz Paläste fü r diese Kartenmagazine. 
D er Reichskanzler habe gesagt, er prüfe jedes Gesetz nach seinem 
Eindruck auf die Sozialdemokratie (Gelächter); wolle man denn 
nicht endlich auch an den Eindruck venken, den dies und jenes 
aus die Landwirthe mache? (Lebhafter Be ifa ll.) D ie w irth- 
schastliche Vereinigung im Reichstage werde da vielleicht Wandel 
schaffen. D er Grundgedanke der Vereinigung sei, die Land­
wirthschaft zu stärken und dadurch der Industrie  den inneren 
M arkt zu kräftigen, auf dem sie bisher 90 ° /„ ihrer Produkte 
losgeworden; käme die Landwirthschaft wieder auf den Dam m , 
dann könnten m ir auch die übrigen 10 im In lands  ver­
brauchen und die Industriellen brauchten nicht mehr die m in i­
malsten Zollzugeständnisse des Auslandes m it solcher Freude be­
grüßen. I n  der wirthschaftlichen Vereinigung wollen w ir zeigen, 
daß w ir eben keine einseitige Jnteressenpolitik treiben. Unser 
Streben ist kein illoyales, sondern ein höchst ideales.

Nachdem die Versammlung durch lebhaften Be ifa ll, Erheben 
von den Plätzen und ein dreimaliges Hoch Herrn v. Ploetz fü r 
seinen V ortrag  gedankt, wandte sich Herr Rittergutsbesitzer 
T  r  o p i u s - Hohenstein gegen den Vorwurs der Demagogie und 
Zügellosigkeit, der den Landwirthen gemacht werde. 200 Schutz­
leute seien bei der ersten Tivoliversammlung aufgeboten morden, 
als die taufende „zügelloser Demagogen" heranströmten; die 
Berliner erwarteten großen „R adau", nachher aber hieß es, da 
Hütte ein einziger Schutzmann genügt. A rm  an neuen Gedanken 
sei der Bund der Landwirthe, w ird ferner gesagt. J a , in den 
letzten vier Jahren sind soviel schädliche Ges-tze m it immer m in­
destens 140 Paragraphen (Heiterkeit) über uns hereingebrochen, 
daß w ir  m it dem Bekämpfen der alten Gedanken schon genug zu 
thun haben. W ir  wollen kämpfen gegen die jetzige Handelspolitik, 
auch wenn w ir  glauben, daß w ir doch fallen. M it  unserem Falle 
aber bricht das Chaos herein.

Das W o rt erhielt nun der Bauerngutsbesitzer Herr E m il 
H i l  b e r  t - Maciejewo. E r komme aus dem äußersten Osten 
Deutschlands, vom Hauptübergang Alexandrowo-Thorn, halte jetzt 
in seinem ganzen Leben zum ersten M a l eine Rede in einer po­
litischen Versammlung und sei auch fast niemandem bekannt;

einigen vielleicht als Bienenzüchter. Nun, er habe zwar manch­
mal den Giftstachel auf der Zunge, den Honig der Menschenliebe 
aber im Herzen. (Heiterkeit.) Jeder solle das Recht haben zu 
leben, und nicht nur zu vegetiren. I n  den 30 Jahren, während 
welchen er seine 546 Morgen besitze, habe er wohl die Freude 
gehabt, sein Land emporblühen zu sehen, aber in tausend schlaf­
losen Nächten habe er schon gewünscht, wenn auch nicht gleich 
Börsianer (Heiterkeit), so doch Schuster oder Schneider geworden 
zu sein, weil er sich dann besser stünde und wenigstens sür sein 
A lte r etwas haben könnte, während er jetzt als Landwirth hoff­
nungslos dastehe. Früher drängten sich bei m ir die Fleischer, 
um meine Schweine zu kaufen; seitdem die Grenze geöffnet ist, 
habe ich keinen einzigen gesehen und kann kein Schwein verkaufen. 
Kann es selber essen. Bon meinem G u t habe ich 6000 Zentner 
Kartoffeln geerntct, ich bin drei Meilen nach Thorn gefahren und 
brachte die Kartoffeln unverkauft zurück. An der heimischen 
Bahnstation aber rollten Hunderte von Wagen m it russischen 
Kartoffeln vorbei. M uß die Kartoffeln selber essen! B au t 
Zuckerrüben, rä th  uns Herr Rickert. Der Herr spricht im Reichs­
tage über alles mögliche und unmögliche (Heiterkeit), ich habe 
aber noch nicht gehört, daß er auf seinem Sandboden Rüben 
baut. W ie lange dauert» noch, daß bei den billigen A rbeiter­
löhnen Rußland auch unsere Rüben unverkäuflich macht. Können 
w ir  sie dann selber essen! Früher konnte ich nach Thorn ans 
M il i tä r  mein S troh  verkaufen, jetzt kriegen sie es aus Rußland 
und zwar haben es die Herren schon so weit in der Genia lität 
gebracht, daß sie nicht wissen, daß Lundstroh besser ist, wie 
Langstroh. B a ld  heißt es, legt Euch selber auf Euer S tro h , 
w ir  brauche»» nicht! Jenseits der Grenze in meiner Nähe wohnt 
ein russischer Großgrundbesitzer von über 10000 Morgen, der 
hat sein Getreide in Garben zu uns gebracht, zollfrei, w eil das 
Getreide im S troh  jetzt frei ist, und hier ausdreschen lassen und 
so hat er die Deutschen um Tausende M ark Z o ll betrogen und 
der deutsche Bauer liegt m it seinem Roggen brach. Kann» allein 
essen! D a  muß man sich ja einsetzt fragen: „M a n n , Bauer, 
was soll aus D ir  werden, w irst D u  nicht mal als Bettle r hinterm 
Zaun liegen?" W äre in uns Bauern nicht jeder Nerv durch 
und durch patriotisch, so möchte ich fast sagen, unter der jetzigen 
deutschen Wirthschastspolitik möchte ich lieber Russe sein! (Leb­
hafte Zustimmung.) Was schaden un» jetzt furchtbar die V ieh­
seuchen. Der M ann ohne A r und S trohhalm  hat freilich gesagt, 
an der Grenze werden ja alle Pferde und Schweine genau unter­
sucht. Aber das weiß er natürlich nicht, daß durch das S troh  
von drüben die Seuchen eingeschleppt werden. Es ist zum Ver­
zweifeln. D ie Kinder in den Städten verspotten uns schon. Wie 
lange noch und es heißt: „B auer, fr iß  K ie s !"  (Große Bewe­
gung.) M an  sagt un» ersten», w ir  kaufen unsere G üter zu 
theuer und zweitens, w ir  sollten intensiver wirthschaften. Nun, 
ich habe mein Land spottbillig gekauft (Redner nennt die Zahlen), 
fü r mich säst nichts verbraucht, kein Kind und Kegel zu ernähren 
und außerdem m it der verhältnißmäßig sehr großen Summe von 
30000  M ark Betriebskapital angefangen. Jetzt hat sich alles 
Geld verkrümelt und Schulden sind hinzugekommen. (Redner 
stellt im einzelnen die Zahlen auf.) Dabei habe ich intensiv 
gewirthschaftet und mein G u t wirklich hochgebracht. Ich  habe 
vom Morgen sogar I8 V , Zentner Weizen gehabt. D ie Landschaft 
gab früher 14 700 M ark auf das G ut und später 42 900, das 
ist der beste Beweis dafür, wie ich es hochgebracht; und geerntct 
habe ich mehr, wie es sonst in Westpreußen giebt. A ls  unser 
lieber Bismarck vor drei Jahren Adieu ging, kam das Unglück 
m it der Oeffnung der Grenze und der ganzen neuen W irthschafts­
politik. Arbeite ich zwei, drei Jahre „intensiv" weiter, dann bin 
ich Bettler. Abschreiben sollen w ir 50 Prozent; mag doch G ra f 
C apriv i mal bei seinem Gehalt versuchen, wie e« m it der Ab­
schreibung von 50 Prozent ist. (Heiterkeit. B e ifa ll.) V o r einigen 
Jahren zogen die arbeitslosen Sozialdemokraten vor dem Thron 
vorbei. Wenn w ir  Landwirthe erst alle ru in ir t sind, dann möchte 
ich, daß der Bundesvorstand uns in festgeschloffenen Bataillonen 
mal dem Reichskanzler in der W ilhelm straje vorstellt. (Heiterkeit.) 
Lachen S ie  man nicht, es ist traurig . Aber der alte G ott lebt 
noch. Verzweifeln wollen w ir  nicht an unserem Vaterlande, es 
m u ß  ja einmal bester werden. Und dann w ird man uns auch 
nicht Demagogen nennen. Den alten Feldmarschall Aorck von 
W artenburg haben sie auch zuerst Verräther genannt und nachher 
Retter des Vaterlandes. Halten w ir  fest zusammen! D ie Sachen 
m it dein S ta ffe lta rif u. s. w. —  das sind alles faule Flausen, 
dadurch läßt sich Ost und West nicht trennen, w ir sind einig, 
w ir Bauern und Junker! (Lebhafter B e ifa ll.)

D ie Hilbert'sche Rede, so derb und knorrig sie w ar, machte 
auf alle einen sichtlich tiefen Eindruck. H ier hatte ein M ann 
gesprochen, den nur die Nothlage der Landwirthschast zum Red­
ner machte, und der seine aus lauterem Herzen kommenden 
Klagen vorbrachte, die alle unverkennbar begründet waren und 
den Stempel der W ahrheit trugen. Kein „Latifundienbesitzer", 
sondern ein Bauer, kein von Ansang an überschuldeter, sondern 
ursprünglich gutsituirter Besitzer, kein schlechter Landw irth, sondern 
einer der erfolgreichsten in unserem ganzen Osten, legte hier 
Protest ein gegen unsere neuere W irthschaftspolitik.

D arau f wurde auf Antrag des Herrn v. P u t t k a m e r  
folgende Resolution angenommen:

Die im Schützenhause zu Danzig tagende gegen 2000 M i t ­
glieder zählende Versammlung westpreußischer Landwirthe erklärt 
m it allen gegen vier Stim m en, daß sie sich m it der Wirthschafts- 
politik, wie die jetzige Regierung dieselbe führt, nicht einverstanden 
erklären kann. S ie  ist der Ansicht, daß die deutsche Landwirth- 
schaft die Opfer, welche ih r durch die Handelsverträge anferlegt 
worden sind und werden sollen, nicht ohne ernste Gefährdung zu 

"u  Stande ist. S ie  spricht sich dahin aus, daß eine 
blühende Landwirthschast ein besserer und sicherer Abnehmer sür 

Industrie  ist, als das Ausland. S ie  erkennt auch in einer 
krästig sich entwickelnden Landwirthschast die sicherste Bürgschaft 
sür Ausrechterhaltung des inneren Friedens und der Machtstellung 
des Vaterlandes dem Auslande gegenüber. D ie Treue gegen den 
angestammten Herrscher w ird dadurch nicht in Frage gestellt. S ie  
ist und bleibt die a lte !



D ie „v ie r S tim m en" gehörten vier zielbewußten sozial- 
demokratischen „Genossen" an, welche ihrem bedrängten Herzen 
schon vorher durch Rufe wie „Quatsch" u. s. m. Lust gemacht 
hatten und nun, nachdem der Beifallssturm nach Verlesung der - 
Resolution verrauscht war, in den S aa l stolz hineinriefen: „ W ir  
protestiren!" E in Theil der Versammlung schien fü r sofortige  ̂
Entfernung der Leute zu sein, aber auf Herrn v. Puttkamers 
B itte  ließ man sie unbehelligt.

Der letzte Theil der Versammlung beschäftigte sich m it der i 
Presse. Nachdem Herr v. P  l o e tz von den schamlosen über den 
Bund der Landwirlhe täglich fabrizirten Lügen gesprochen und 
einige derselben, die noch kürzlich z. B . in der „Danz. Z tg ." 
aufgetaucht waren, niedriger gehängt hatte, machte er die V e r­
sammlung m it der Absicht des Bundesvorstandes bekannt, in 
B e rlin  eine billige Tageszeitung zu gründen, fü r welches Projekt 
in der Debatte mehrere Redner warm eintraten. Nachdem dann 
noch Herr v. P u t t k a m e r  auf eine Anfrage hin erklärt hatte, 
er sei bereit, Vorsitzender des Bundes fü r Westpreußen zu werden, 
wurde die Versammlung m it einem Hoch auf den Bund der 
Landwirthe nm V-5 Uhr geschlossen.

Mannigfaltiges.
( A b b a z i a ) ,  wohin sich die Kaiserin m it mehreren der kaiser­

lichen Kinder begiebt ist ein rasch emporgekommener W interkurort und 
Seebad ; es liegt in der österreichischen Bezirkshauptmannschaft Vo- 
losca (Jstrien), 4 Kilometer südwestlich von der S ta tion  M a t- 
tuglie-Abbazia der Südbahnlin ie S t. Peter-Fiume, in herrlicher, 
durch den Monte Maggiore (1395 Meter) geschützter Lage am 
Quarnero-Busen des adriatischen Meeres, m it alter Abteikirche, 
prächtigen V illen, luxuriösen Hotels u. s. w. Schöne S trand- 
Promenaden führen nördlich nach Volosca, südlich nach den 
malerischen kleinen Hafenorten Zka und Lovrana. Abbazia (spr. ' 
äÄ'a,); namentlich durch den wiederholten Besuch der Kaiserin 
von Oesterreich rasch in Aufnahme gekommen, steht m it Fiume 
in Dampferverbindung und zählte im Zahre 1890 gegen 1200 , 
Einwohner. —  Ueber den Aufenthalt der deutschen Kaiser- ! 
samilie in Abbazia w ird gemeldet: D ie zahlreichen in der V illa  
Angio liaa und in den Audrene-Villen fü r die hohen Gäste ge- i 
mietheten Appartements werden bereits in S tand gesetzt. D ie : 
V illa  Angiolina wurde früher wiederholt vom österreichischen ! 
Kronprinzenpaar bewohnt; sie ist die prächtigste im K u ro rt und 
ausgezeichnet durch die herrliche Lage am Meeresstrand m it 
einer aufs Meer hinausgebauten Terrasse. D ie V illa  
hat ein Erdgeschoß und ein Stockwerk und wurde kürz- ! 
lich neu eingerichtet. Der Aufenthalt in einem südlichen K lim a ist j 
der Kaiserin und den Kindern während des rauhen V orfrüh lings 
ärztlicherseits empfohlen worden. Kaiser W ilhelm  dürste zunächst  ̂
seine Fam ilie  blos nach Abbazia begleiten und dann nach B erlin  ! 
zurückkehren, um später wieder in Abbazia zum Besuch einzu­
treffen. Der Kaiser w ird  den dortigen Aufenthalt zu Seeaus­
flügen in den dalmatinischen Gewässern, die er bisher nicht kennt, 
benutzen. Nach einer Londoner M eldung w ird  die vom Kaiser 
auf drei Monate zu Seefahrten im adriatischen und M ittelm eer 
gemiethete eben fertiggestellte Nacht „Christabel" in aller E ile  
zur Abfahrt nach Fiume bereit gestellt. Ferner verlautet, daß 
nächstens ein deutsches Kriegsschiff in den adriatischen Gewässern 
e in trifft, auf welchem Kaiser W ilhe lm  P o la  und die dalmatinische 
Küste bis Sebenico besuchen w ird .

( U e b e r  d i e  K a t a s t r o p h e  a u f  d e r  „ B r a n d e n -  
b u r g " )  werden aus dem P riva tb rie f eines jungen Mannes, 
der zur Zeit auf dem Panzerschiff „B randenburg" dient und der 
bei der Katastrophe m it knapper Noth dem Tode entgangen ist, 
im „K ö ln . S tadtanz." noch folgende Einzelheiten m itgetheilt: 
„ W ir  waren drei Stunden gefahren und in offener See, als sich 
das fürchterliche Unglück ereignete. Zch befand mich gerade ober­
halb der Maschine, als ich plötzlich ein starkes Rauschen und 
Brausen hörte. Zch wollte mich zu dem O r t begeben und nach­
sehen, was da los sei. Gleichzeitig klang aber auch schon ein 
schmerzliches Geschrei an mein O hr, und auf dem Wege zur 
Maschine kam m ir ein solcher Druck und eine solche Hitze ins 
Gesicht, daß ich sofort zu Boden siel. Zn meiner Todesangst 
raffte ich mich auf und lie f ich zum Bullauge (Fenster), drückte 
mich m it aller K ra ft hindurch und wollte schnell über Bord 
springen, als ich über m ir die Ankerbcsestigung bemerkte, danach 
g riff und mich daran festklammerte. D e r R u f erscholl: „S ä m m t­
liche Boote k la r !"  Alle Rettungsboote wurden in See gesetzt 
und m it Mannschaften besetzt, da man glaubte, das Schiff werde 
in die L u ft fliegen. Nachdem festgestellt worden, daß das Schiff 
keinen Leck hatte, ging alles w ieder'an Bord, um zu sehen, was 
eigentlich los sei. D er Kommandant und der erste O ffiz ier 
drangen m it 15 Matrosen in den Maschinenraum, wo es stock­
finster war, da das elektrische Licht ausgegangen war. Aus dem 
Maschinenraum drang ein betäubender Geruch empor. Schnell 
wurden Laternen angezündet, und unseren Augen bot sich nun 
ein entsetzlicher Anblick. Ueberall sahen w ir entstellte und ver­
stümmelte Leichen. Mehrere Matrosen wurden beim Anblick 
dieses Elends ohnmächtig. Sogleich wurde die ganze Besatzung 
herbeigerufen und Freiw illige aufgefordert, sich zu melden, um 
die Leichen an Deck zu schaffen. Kaum waren die Leute über 
die heißen Treppen in den Maschinenraum gelangt, als wieder 
mehrere in Ohnmacht fielen bei dem fürchterlichen Anblick, der 
sich ihnen bot. Zch kann nicht beschreiben, wie es uns zu Muthe 
war, als w ir einige Leichen nach oben schafften; die meisten von 
uns wurden ohnmächtig. Inzwischen war das Nothfignal gehißt 
worden, und nach und nach trafen von den andern Schiffen La- 
zarethgehilfen und Aerzte ein. Das Schiff trieb auf offener S ee ;

es konnte nicht fahren, weil kein Dampf mehr vorhanden war. 
D ie  Leichen mußten behutsam angefaßt werden, da sie beinahe 
auöcinandersielen; sie waren sozusagen gekocht. Zch kann Euch, 
meine Lieben, nicht alles erzählen; ich bin noch ganz erschüttert 
von dem V o rfa ll. W ir  können von Glück sagen, daß nicht das 
ganze Schiff in die L u ft geflogen ist, denn in den Kesseln war 
kein Dam pf mehr, und die Feuer mußten schnell ausgespritzt 
werden."

( W o r t e  u n d  W e r k e ) .  D ie S  o z i a l d e m o k r a t i e 
hat bekanntlich die Forderung des A  ch t st u n d e n t a g e s fü r 
alle Arbeitsleistung ohne Unterschied in ihrem Programm ver­
zeichnet. W ie aber stimmt zu diesem großen, schönen W orte ihre 
eigene Handlungsweise? I »  Dresden und in der Umgebung dieser 
S tad t habe» die s o z i a l  d e m o k r a t i s ch e n K o n s u m v e r ­
e i n e  eine ziemliche Verbreitung. D ie Angestellten dieser Ver­
eine haben dieser Tage eine Versammlung abgehalten, um gegen 
die Ueberbürdung, die ihnen zugemuthet w ird , Verwahrung zu 
erheben. Ih re  Arbeitszeit beträgt ! 5 — 18 Stunden, das Gehalt 
ist viel zu gering. E in Redner meinte, sie würden nicht nur 
schlecht bezahlt, sondern auch viel schlechter behandelt, als dies 
bei den so oft geschmähten Fabrikanten der F a ll se i; das sei 
kein sozialistisches System mehr. E in anderer beklagte sich, daß 
sie als „zielbewußte" Arbeiter nicht einmal den I .  M a i feiern 
dürsten, es sei lächerlich, daß der Verw altungsrath, der doch nur 
aus Arbeitern bestehe, hierzu die Erlaubniß verweigere. Am 
Sylvester hätten sie einfach drei Stunden länger arbeiten müssen, 
ohne daß sie nur gefragt worden wären. Wenn ein Fabrikant 
etwas Aehnliches verlange, so frage er erst seine Arbeiter, hier 
aber werde einfach besohlen. Das sei ja viel schlimmer als bei 
den Kapitalisten, und er, Redner, möchte da blos wissen, w ie  
es d a  irn  Z u k u n f t s s t a a t  a u s s e h e n  w e r d e .

( V o m  B  ö r  s e n s p i e l) .  Zn der Nummer der „V  o ss. 
Z t g . "  vom 18. Februar findet sich folgendes Insera t (die A u s­
rufungszeichen sind von uns hinzugefügt).

A  s s o c i v - G e s u ch.
E in Bankier, der vom Jahre 1882 bis 1890 m it glän­

zenden (!) Erfolgen (!) g e a r b e i t e t  (s ie !) und während dieser 
Zeit im Handel m it Werthpapieren per Cassa 

J a h r e s g e w i n n e  v o n  
20 000— 80000 <!!) M k. e r z i e l t ,  

später durch Ungunst (!!) der Verhältnisse sein Vermögen 
eingebüßt hat, sucht einen Kapitalisten als Theilnehmer zur En- 
trirung  c h a n c e n r e i c h e r  (!) Börsen-Geschäste. Gefl. O ff. 
unter ? . v .  101 in der Exped. dieser Zeitung.

Diese Annonce spricht mehr als ganze Enqueten. S ie  er­
öffnet einen geradezu erschreckenden Einblick in die Spielhöllen 
der Börsensäle, und dem Kundigen ro llt sich das ganze Gebiet 
des Gründens, Depotwesens, Aktienschwindels, Fixens, Nealisirens 
u. s. w. auf, das unsere moderne Volkswirthe am grünen Tisch 
und in den Ministeibureaux a ls die höchste Errungenschaft und 
„B lü m le in  rühr mich nicht an" betrachten gelernt haben. Gestern 
Achtzigtausend M ark Jahresgewinn und heute ein S chnorrer,—  
das ist die S igna tu r der Ze it der „M ob ilis irung  aller W erth e "!
Und Handwerk, Ackerbau, Gewerbe,--------sie alle gehen darüber
zu Grunde, —  wenn nur auss neue „chancenreiche Börsen-Ge- 
schäfte e n tr ir t"  werden können!-------- tzuous quo tanclem?

( E i n e  F u ß r e i s e  u m  d i e  E r d e ) .  E in Berliner, 
Herr Heinr. S to ll, hat in London um 5000 M . gewettet, daß 
er vom 15. Z un i 1893 bis zum I .  Zanuar 1896 zu Fuß alle 
fünf Erdtheile, in jedem derselben mindestens zwei Reiche, durch­
wandern und die Kosten dieser Reise unterwegs erwerben werde. 
Am 15. Zun i v. Zs. hat Herr S to ll London verlassen und ist, 
nach der „F rankfurte r Ze itung", auf dem etwas zackigen Wege 
über B e rlin , Wien, Venedig, A lg ier (wo er, als Sp ion ange­
klagt, nach viermonatlicher Untersuchungshaft freigesprochen, aber 
dennoch ausgewiesen wurde), Marseille, S traßburg  im E lf. in 
Frankfurt a. M . eingetroffen, um über B e rlin  und Wien nach 
Rußland, und von da über Persien und Zndien nach Australien 
und Amerika zu ziehen. E in Wanderbuch m it vielen Beurkun­
dungen weist seinen Weg bis heute aus.

( A u s  a l t e r  Z e i t . )  I n  Großzschocher im Hause ihrer 
Tochter starb am 18. Februar im A lter von 91 Jahren die oft 
genannte Rosine Haubenreißer, die als zehnjähriges Mädchen 
Augenzeugin von der Auffindung des im Gefecht bei Lützen ver­
wundeten Lützowers Theodor Körner gewesen war. Am Morgen 
des 18. Z u n i 1813 wurde die Aufmerksamkeit von Leuten, die 
sich im Walde bei Großzschocher befanden, durch menschliches 
Stöhnen und das Schnauben eines Pferdes nach einer Stelle 
im Gehölz gelenkt, an der man bei näherem Nachforschen den 
verwundeten Dichter fand, der nach seiner Verwundung bis hierher 
gekommen war. Bei den Leuten, die den Verwundeten auffanden, 
aufhoben und zu seiner weiteren Unterbringung behilflich waren, 
befand sich auch die nunmehr verstorbene Rosine Haubenreißer. 
S ie bezog eine jährliche Pension, die ih r vom Kaiser W ilhe lm  I .  
ausgesetzt worden war.

( D a s  H e i d e l b e r g e r  F a ß . )  Aus der Kurpsalz 
schreibt man der „Franks. Z tg ."  : E in Pariser Korrespondent
des „ J l l .  Wiener Extrablatttes" behauptet, das Heidelberger 
große Faß sei durch ein jüngst fertiggestelltes Faß in P a ris  das 
850 Hektoliter hält, bei weitem übertreffen. Das ist ein großer 
Ir r th u m , denn das Heidelberger Faß hat noch zuverlässigen A n­
gaben einen ungefähr dreimal so großen R aum inhalt als jenes. 
Sein Niesenbauch ist im Stande, 283 000 Flaschen (gleich 236 
Fuder oder 2360 Hektoliter) aufzunehmen. F ü r seine Herstel­
lung wendete seiner Ze it Kurfürst K a rl Theodor 80 000 Gulden

auf. Z n  gefülltem Zustande wiegt es ungefähr 266 000 K ilo ­
gramm. V iktor Scheffel singt von ihm :

„Noch steh' ich lest, wo alles siel.
Des Pfälzer Geists ein Funken,
Groß im Gedanken, flo tt im S t i l  
Und glänzlich leer getrunken."

j (E  i ne M  i l  l i o n M  a r  k g e w on n e n). E in GlückS- 
. pilz seltener A r t  ist der Znhaber eines großen angesehenen Mode- 
! waarsnhauses in Südafrika, der fast jedes J a h r zum Einkauf 
. nach Deutschland und England kommt und seine „Mußestunden" 
! m it dem Spielen der „an seinem Wege blühenden" Lotterien 
! trefflich auszunutzen verstanden hat. So ist demselben, wie ein 
i Fachblatt zu berichten weiß. kürzlich ein Haupttreffer der Ham­

burger Lotterie von 300000  M ark zugefallen und fast gleichzeitig 
wurde er durch die Meldung überrascht, daß ein ebenfalls in 
seinem Besitz befindliches Los einer englischen P riva tlo tte rie  m it 
dem Treffer von 30000  Lstrl. — 600000 M ark gezogen worden! 
Gleich lohnende „Einkaufsreisen" dürften wohl selten zu ver­
zeichnen sein.

( M a r s c h a l l  B a z a i n e . )  E iu Redakteur der „Epoca" 
in M adrid  hat vor einigen Tagen eine Unterredung m it A lfons 
Bazaine, einem Sohne des Marschalls, gehabt, der jetzt bei dem 
Regiment der Prinzessin-Husaren eingetreten ist. Dem genannten 
B la tte  zufolge äußerte sich dieser dahin, daß seine M u tte r noch 
sehr wichtige Dokumente besitze, darunter die Korrespondenz, die 
ih r verstorbener Gatte in seinen letzten Lebensjahren m it Mac 
M ahon geführt hat. I n  diesen Briesen seien interessante Dinge 
enthalten , die Bazaine in den Augen vieler, die die Gründe seines 
Verhaltens im Zahre 1870 noch nicht begriffen hätten, rehabili- 
tirenwürden. Auch von der Hand seines Vaters geschriebene 
Manuskripte seien vorhanden, die sich auf diese fü r Frankreich 
so schmerzlichen Tage bezögen.

(O  s c h ö n e r  B  r  u n n e », d e r  u n s f l  e u ß 1 !) Auf 
der Ural-Rjäsaner Eisenbahn entgleiste kürzlich ein gemischter 
Zug. D ie ersten 12, meist m it S p ir itu s  gefüllten Wagen wurden 
zertrümmert. Kaum hatten die Bauern der naheliegenden D örfe r 
erfahren, daß S p ir itu s  ausgelaufen sei, als sie in großen Mengen 
herbeiströmten. S ie  tranken den S p ir itu s  wie Wasser, und in 
wenigen Stunden lagen Hunderte sinnlos betrunken an der 
Unglücksstätte.

( E i n e  O r g e l  a u s  B a m b u s . )  Zn der Zesuitenkirche 
zu Shanghai wurde jüngst eine Orgel eingeweiht, die von einem 
chinesischen Ordensbruder hergestellt wurde. Das Pseisenwerk 
dieses Instruments ist nicht aus M eta ll gefertigt, sondern aus 
Bambus, und der W ohiklang dieser Orgelpfeifen ist unvergleich­
lich schön. M an hat, so meldet der Berichterstatter eines eng­
lischen B la ttes, in Europa noch niemals etwas lieblicheres und 
dem Ohre wohlgefälligeres gehört. D ie Klangwirkung und die 
Tonfülle lassen sich nur als übermenschlich, als engelhaft bezeich­
nen. D ie Bambusorgel gewährt aber auch rein materielle V o r­
theile: ih r P reis ist um zwei D rit te l geringer als der P re is der 
in Europa gebräuchlichen Metallorgeln.

( U e b e r  d i e  n e u  a n g e l e g t e n  j ü d i s c h e n  A c k e r ­
b a u  k o l o n i e n i n  A m e r i k a , )  die m it vertriebenen russi­
schen Zuden besiedelt wurden, berichtet der „G lo b u s " folgende 
Einzelheiten: Zn Argentinien bestehen vier Kolonien: Mosesstadt 
(P rovinz Santa Fo), M auric io  (P rovinz Buenos-Ayres), C lara 
und Sän Antonio (beide in Entre-R ios). Mosesstadt wurde von 
D ürre und Heuschrecken heimgesucht, so daß die jüdische Kolo- 
nialgesellschaft hier besondere Opfer bringen mußte. Diese Kolo­
nie besitzt 25 000 Acker Land und zählt 80 Familien. Zede 
Fam ilie erhielt wenigstens 125 Morgen Land, ein Haus (Rancho), 
einen Kttchengarten, Vieh und Geräthe. Bestellt waren 4500 
Morgen m it Korn und Weizen. M auric io , die größte Kolonie, 
umfaßt 63 000 Morgen und zählt 224 Fam ilien. 1892 w ar die 
Ernte sehr gering. 1893 waren 17 500 Morgen bestellt, und 
man durfte gute Ergebnisse hoffen, da die Kolonisten fleißig 
arbeiteten. H ier stehen auch eine Synagoge, ein Krankenhaus 
und zwei Schulen. C lara m it 80 000 Morgen zählt 230 F a­
milien in verschiedenen Dörfern ; nur ein kleiner Teil des Landes 
ist bestellt. Ebenso liegen die Dinge in S än  Antonio, wo 45 
Fam ilien auf 35 000 Morgen wohnen. I m  allgemeinen ist der 
Vorstand noch nicht zufrieden m it den Fortschritten, da das erstrebte 
Z ie l, daß die Kolonien sich selbstständig erhalten sollen, noch nicht 
erreicht ist. M an hat über 500 Kolonisten, d ie  n ic h t a r b e i ­
t en w o l l t e n ,  entfernen müssen; sie gingen dann meist nach den 
Vereinigten Staaten. Manche haben auch den Ackerbau aufge­
geben und sich als Handwerker in Argentinien niedergelassen. 
>894 sollen weitere 4000 russische Zuden in Argentinien ange­
siedelt werden. Auch im nordwestlichen Kanada ist die „Kolonie 
Hirsch" bereits m it 200 Fam ilien besetzt morden.

( S i l b e r  u n d  N ic k e l . )  W ie viel Zwanzigpfennigstücke 
in Nickel sind nothwendig, um einem S ilbertha le r das Gleichge­
wicht zu halten ? Sechs, räth der Eine, acht der Zweite, zehn der 
D ritte . Alles fehlgeschossen! —  D re i! Von S ilberthalern gehen 
nämlich 27 auf ein P fund, von Nickelzwanzigern 80. E in  Thaler 
wiegt aber 18,518 Gramm, ein Zwanziger 6,25 Gram m , und 
drei Zwanziger sind m ithin noch etwas schwerer als ein Thaler. 
" F ü r  die Redaktion verantwortlich: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn.
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Hochavrnige Kinger-Tretmaschirren. 
deutsches Fabrikat 1. Ranges, m it den 
neuesten praktischen Verbesserungen versehen, 
solid, elegant und von größter Leistungs­
fähigkeit, offerirt unter 3-jähriger G arantie, 
frei Hau- und Unterricht, zum Preise 
von Mk. 50» 60. 70. 75. King- 
schiffchen und ^beelee L V̂ilson M a­
schinen zu billigsten Preisen. Theil- 
zahlungen von 6 M ark monatlich an. 
R eparaturen schnell gut und billig.

l ! i l . l< !2 M m e i ' ,B r o l l ib e r g k ls t r . 8 1 .

UM*" penZionäi'e "WU
finden gute und gewissenhafte Ausnahme.

Thorn» Kriicücnstr. 16, 1 T r. r.

Inspektoren
finden bei einer ersten Deutschen Lebens- 
Uerstchernngs - Gesellschaft Anstellung 
unter günstigen Bedingungen. Nichtfach- 
leuten w ird  Gelegenheit zur Ausbildung  
für den Jnspektionsdienst gegeben.

M eldungen m it Lebenslauf, Referenzen 
und Photographie sind zu richten an Budolf 
M0886, k e rlin  81V. unter l .  0 . 66 09 .

Zurr, Wohl
meiner Mitmenschen bin ich gerne bereit, 
Allen unentgeltlich ein Getränk (keine M e ­
dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80jährigen M a n n  von 8jührigen 
Magenbeschwerden, Appetitlosigkeit und 
schwacher Verdauung befreit hat.

llooti, königl. Förster a. D . in  Bellersen, 
Kreis Höxter, Westfalen._________

Eine Stube zu verm. Bäckerstr. 6.

MtMiphisthes Atelier.
Kruse L Lserlenreii,

UM - Schloßftraße 14 " « S
_______vis-L-vis dem Schützengarten.

Am billigsten kauft mau
die umstell

L P V t v l l
in  den verschiedensten Mustern bei

l .  Z ö l ln e r ,  Gerechteste
Tapeten- und Farbengrosthandlung- 
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